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A gehſt deinen Weg der Gripe! 


ebft deinen Weg der Größe: nun iſt deine 
worden, was bisher deine letzte Gefahr 


ft deinen Weg der Größe: das muß nun 
BL Mut fein, daß es hinter bir keinen Weg 


mehr gibt! 

„Du gehſt deinen Weg der Größe: hier fol dir 
keiner nachſchleichen! Dein Fuß ſelber löſchte hinter 
dir den Weg aus, und über ihm ſteht geſchrieben: 
Unmöglichkeit. 


letzte a e 
hieß! 


Aljo ſprach Barathuftra” 


So entiheidend der 30. Januar für das deutſche Volk 
war, ſo denkwürdig bleibt der 14. Oktober darüber hinaus 
für Europa und die ganze Welt. Würde damals die Lüge 
des Parlamentarismus ſamt manch anderem Irrwahn der 
weſtlichen Welt zertreten, der ſich in unſerem eigenen 
Volk eingefreſſen hatte, ſo tritt jetzt der Führer des Reichs 
jenem verlogenen Weſten ſelbſt gegenüber, erſtickt ſeine 
heuchleriſchen Phraſen und verzichtet auf Tiſchgenoſſen, die 
ſeiner Art nicht würdig ſind. Lebt wohl, ihr Schwäne vom 
Genfer See ... Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten 
Triften ... Germania geht, das iſt gewiß; nur ob ſie 
wiederkommt, bleibt fraglich. Die anderen hatten von ihr 
acht Jahre Bewährung verlangt. Jetzt kann ſie ſelbſt eine 
angemeſſene Bewährungsfriſt fordern. Ob acht Jahre ge⸗ 
nügen dürften, liegt an den anderen ſelbſt. 


Wir ſchrauben unſere Erinnerung bis in jene Tage 
zurück, da die Deutſchen noch nicht Genoſſen dieſer in Ver⸗ 
ſailles gegründeten Innung waren. Die einen ſehnten ſich 
nach ihnen wie die Spinne nach der Fliege. Was nützt ein 
noch ſo fein geſponnenes Netz, wenn die Beute fern bleibt? 
Das waren die Franzoſen. Andere wieder baten die deut⸗ 
ſchen Sünder in ihren Tempel wie der Prieſter ſeine Gläu⸗ 
bigen. Der Prieſter aber ſprach engliſch, und die Schäflein 
wollten ſeine Sprache und ſeinen Wandel nicht verſtehen. 


Die dritten endlich waren gutartig, aber ſchwach und wirk⸗ 


lichkeitsfremd. Niemand wagte die Revolution gegen den 

Genfer Ungeiſt. Wie ſollte das auch angehen? Völker 
machen Revolution. In Genf aber lebt kein Völkerbund, 
ſondern ſtirbt eine Staaten⸗Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung. : ; 

Deutſchland ging in den Tempel hinein. Da es keine 
Bedingungen ſtellte, ließen die Hohen Prieſter den gebun⸗ 
denen Barbaren noch eine Zeitlang im Vorraum warten, 
bis ſie das Objekt ihrer Geſetze und Selbſtgerechtigkeiten 
in das Heiligtum eintreten ließen. Acht Jahre lang hat ſich 
der gläubige Deutſche die Heuchelei von Genf gefallen laſ⸗ 
len. Als man ihm jetzt noch weitere acht Jahre der „Be⸗ 
währung“ zumutete, da machte er dieſen Wortbruch nicht 
mehr mit und verließ die Gefilde der Unſeligen. Fürwahr! 
dieſer Abſchied war würdiger als die Begrüßung. Er war 
eine Station zum Weg der Größe. Deshalb hat alle Welt, 
mag ſie nun ſchimpfen oder heulen, Achtung vor dieſem 
Schritt. 5 

In London hat man ſchon vor dem 14. Oktober von 
einem Präventivkrieg gemunkelt, und in Paris find ſolche 
Geſpräche niemals von den Gaſſen verſchwunden. Man 
wird ſich beſinnen! Simſon konnte von einem Weibe ge⸗ 
feſſelt, ſeiner Stärke beraubt und dann geblendet werden. 
Aber die Haare wuchſen wieder zu leuchtendem Schmuck, 
und als der Übermut der feiernden Sieger dem Herrn aller 
Völker ein untragbares Greuel wurde, da packte der wieder⸗ 
erſtarkte Rieſe die Säulen im Völkerpalaſt und beſchwor, das 
gemeinſame Dunkel herauf, weil die Gleichberechtigung vor 
der Sonne zu einer Lüge geworden war. 


Man wird ſich auch in Paris und London beruhigen. 
Man ſieht den Rieſen, der nicht mehr die Harfe ſpielen 
will. Man ſieht den Weg der Größe, der nicht im Dunkel, 
ſondern ins Helle führt, zu einer Sonne freilich, die auch 
in nordiſche Wälder dringt. Der Führer des deutſchen 
Volkes hat geſprochen. Keiner kann ihm antworten. Allen 
verſchlägt es die Stimme vor der Gewalt ſeiner Rede und 
noch mehr vor der Gewalt ſeiner Wahrheit. Was ſich Ant⸗ 


wort nennt, iſt ſchwächlich, iſt nur noch eine kraftloſe Lüge, 


gleicht den Blättern, die im Herbſt von den Bäumen fallen: 
zum Totenfeſt. Der Eine aber geht mit ſeinem Volk in 
den Advent; er geht den Weg der Größe. In die Einſam⸗ 
keit, in die Gefahr, — das mag ſein! Aber aus beiden wahr 
dem Rieſen die Kraft. 


Die Rede des Reichskanzlers 
noch einmal im Rundfunk 
Die Rede des Reichskanzlers Adolf Hitler wird am 
Mittwoch um etwa 22,10 Uhr im Anſchluß an den 
Nachrichtendienſt noch einmal vom Deutſchen Rundfunk 
übertragen. 
s 


Adolf Hitler und der Münchener Nuntius. 


Wie aus München gemeldet wird, ſagte am großen 
Feſttag der Kunſt der Päpſtliche Nuntius Vaſallo 
di Torregroſſa bei der Begrüßung zum Reichskanzler 
Adolf Hitler: : : 

„Ich habe Sie lange nicht verſtanden. Ich habe mich 
aber lange darum bemüht und heute verſtehe ich Sie.“ 


Dürftige ads „ 


Vertagung der Abrüſtungs⸗Konferenz bis zum 26. Oktober. 


Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz, das am 
Montag in Genf vor der Sitzung des Allgemeinen Aus⸗ 
ſchuſſes zuſammentrat, genehmigte folgenden Antwort⸗ 
text an Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neu⸗ 
rath, den Präſident Henderſon dem Allgemeinen Aus ſchuß 
vorlegen wird: 

„Ich Gabe dem Hauptausſchuß das Telegramm Ew. 
Exzellenz vom 14. Oktober übermittelt, das den Beſchluß 
der Deutſchen Regierung ankündigt, jede Beteiligung an 
den Arbeiten der Konferenz für die Herabſetzung und Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen einzuſtellen, und das die Gründe 
für dieſen Beſchluß mitteilt. 


Die Deutſche Regierung hat dieſe Maßregel in einem 
Augenblick ergriffen, in dem das Präſidium beſchloß, dem 
Allgemeinen Ausſchuß ein genaues Programm vor⸗ 
zulegen. Dieſes Programm, das in einer befriſteten 
Zeit (acht Jahre! uſw.! D. R.) durchgeführt werden ſollte, 
ſicherte fortſchreitend in übereinſtimmung mit der von der 
Konferenz unter Beteiligung Deutſchlands angenommenen 
Entſchließung die Verwirklichung von Rüſtungsbeſchrän⸗ 
kungen in einer Weiſe, die den Rüſtungsbeſchränkungen ver⸗ 
gleichbar iſt, welche der Abkommensentwurf, der dem All⸗ 
gemeinen Ausſchuß vorliegt, vorſieht. 

Dieſes Programm ſicherte ebenfalls mit entſprechenden 
Sicherheitsmaßnahmen die Verwirklichung der Gleich⸗ 
berechtigung, die die Deutſche Regierung ſtets in die erſte 
Reihe ihrer Forderungen geſtellt hat. (Eine merkwürdige 
Sicherung! D. R.) Unter dieſen Umſtänden bedauere 
ich, daß Ihre Regierung dieſen ernſten Entſchluß aus 
Gründen gefaßt hat, die ich nicht in der Lage bin als 
berechtigt anzuerkennen.“ 


Im Anſchluß an die Feſtlegung dieſes 
Antwort⸗Textes im Präſidium tagte der 


Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz. 


Nachdem Präſident Henderſon den Text der Ant⸗ 
wort an den Reichsaußenminiſter verleſen hatte, kam es zu 
einer 


lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Präſidenten und den Vertretern der ſowjetruſſi⸗ 
ſchen, polniſchen und türkiſchen Regierungen. 


Der Pariſer ſowjetruſſiſche Botſchafter Dowgalewſki 
gab zur allgemeinen überraſchung die Erklärung ab, daß 
ſeine Regierung ſich bei der Abſtimmung über den Text ber 
Antwortnote der Stimme enthalten müſſe, da die 
Note auf Verhandlungen zwiſchen den Groß⸗ 
mächten Bezug nehme, an denen Sowjetrußland in 
keiner Weiſe teilgenommen habe. Seine Regie⸗ 
rung könne daher nicht die Verantwortung übernehmen 
für eine Note, die ſich auf Tatſachen beziehe, über die die 
Sowjetregierung überhaupt nicht unterrichtet fei. Dagegen 
habe ſeine Abordnung keine Bedenken, wenn die Note im 
Namen des Präſidenten Henderſon abgeſandt würde. Eine 
ähnliche Erklärung gab der polniſche Berireter 
Graf Raczynſki ab. Auch der Vertreter der Türkei 
beſchwerte ſich bitter darüber, daß das Präſidtum der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz die Türkiſche Regierung über das in 
der Note an den Deutſchen Außenminiſter erwähnte Pro⸗ 
gramm keineswegs unterrichtet habe. 

offen⸗ 


Präſident Henderſon erhob ſich ſodann, 
ſichtlich in großer Erregung und Wut 


und erklärte, daß die Vertreter der drei Großmächte Aber 
alle Verhandlungen alle anderen Mächte unterrichtet hätten, 
und daß er im Präſidium eingehend Bericht erſtattet hätte 
Die Antwort an den Deutſchen Außenminiſter wurde dar: 
auf unter dem Vorbehalt der Sowjetruſſiſchen, 
Polniſchen und Türkiſchen Regierung einſtimmi 
angenommen. Henderſon ſchlug ſodann dem Hauptaus⸗ 
ſchuß die Vertagung der Abrüſtungskonferenz bis zum 
26. Oktober vor. Die Vertagung wurde ohne Ausſprache 
einſtimmig „JVVVVVVVVTVVVVVVVVTTCT e 


nexlegenen 


Danzig ohne Völlerbund⸗Kommiſſar. 


Von ſeinem Warſchauer Korreſpondenten, der in ſehr 
engen Beziehungen zum polniſchen Außenminiſterium ſteht, 
läßt ſich der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ berichten, daß 
drei neue Kandidaten für den Poſten des Hohen 
Kommiſſars in Danzig genannt würden, nämlich 
ein Bulgare, ein Holländer und ein Schwede. 
Die polniſche Vertretung in Genf habe eindeutig zu er⸗ 
kennen gegeben, daß ſie mit jeder Er drei Kandidaturen 
einverſtanden ſein würde und nur der Kandidatur eines 
Diplomaten widerſprechen würde, der einer der Signatar⸗ 
mächte des Viererpaktes angehören würde. 

In dieſem Zuſammenhange behauptet man in politi⸗ 
ſchen Kreiſen, daß Außenminiſter Beck ſich vorausſichtlich 
in den nächſten Tagen wieder nach Genf begeben wird, um 
den polniſchen Standpunkt nachdrücklich zu vertreten. Mi⸗ 
niſter Beck hatte der von England aufgeſtellten und von 
Danzig begrüßten Kandidatur des ſtändigen iriſchen Ver⸗ 
treters beim Völkerbund. Leſter, widerſprochen. Sir 


oS 


Vor der Rede Daladiers. 


Paris, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Während die Pariſer Morgenblätter ihren Meinungsſtreit 
über das Für und Wider von direkten deutſch-franzöſiſchen 
Verhandlungen fortſetzen, und ſich beſonders in den Or⸗ 
ganen der Linken Anhänger einer ſolchen Fühlungnahme 
finden, erwartet man mit großer Spannung die Erklärun⸗ 
gen Daladiers. In politiſchen Kreiſen war man ſich noch 
nicht im klaren, ob Daladier ſofort zu den letzten Er⸗ 
eigniſſen Stellung nehmen würde. In der Morgenpreſſe 
wird hier und da zum Ausdruck gebracht, daß der Miniſter⸗ 
präfident noch keine endgültige Entiheidung getroffen habe. 
Das „Echo“ de Paris“ behauptet, daß Daladier ſich zur 
Abgabe einer Erklärung entſchloſſen habe. Es glaube fon: 
jetzt die Richtlinien angeben zu können, denen Daladier bei 
ſeiner Rede folgen werde. Danach wird der franzöſiſche 
Miniſterpräſident zunächſt über den Austritt Deutſchlands 
aus dem Völkerbund und über den Verzicht auf die Teil⸗ 
nahm an der Abrüſtungskonferenz ſprechen. Dabei 
würde er nur vereinzelt auf die Ausführungen Hitlers 
eingehen. Er würde noch einmal betonen, was er bereits 
in Vichy ſagte und darauf hinweiſen, daß Frankreich 
Deutſchland nicht zu demütigen beabſichtige. Er würde die 
Ausführungen Hitlers über die Möglichkeit direkter 
deutſch⸗franzöſiſcher Beratungen ftreifen und 
erklären, daß eine Entſpannung nicht durch Beſchlüſſe er⸗ 
reicht werden könnte, wie fie die Reichsregierung fetzt er⸗ 
griffen habe. Daladier würde mit einer Aufforderung 
zu Ruhe und Kaltblütigkeit ſchließen und erklären, 
daß Frankreichs Grenzen genügend geſchützt 
ſeien, und daß Frankreich daher nichts zu befürchten. Bake 


Starkes Intereſſe in London 
für — Ausführungen. 
London, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Außerungen des deutſchen Reichsaußenminiſters Frei⸗ 
herrn von Neurath vor der ausländiſchen Preſſe in Berlin, 
in denen er den deutſchen Standpunkt deutlich klarlegte, ſind 
in der ſ engliſchen Preſſe ſehr ausführlich wieder⸗ 
gegeben worden. Sie erſcheinen an hervorragender Stelle 
in den Londoner Zeitungen, ſo daß die engliſche Offentlich⸗ 
keit auch über die Zweideutigkeit ihrer eigenen 
Politik unterrichtet wird. 


Der „Daily Expreß“ ſagt, daß die Außerungen Neuraths 
eine engliſche Antwort notwendig machten, ganz be⸗ 
ſonders hinſichtlich des Vorwurfs, daß der engliſche Außen⸗ 
miniſter die deutſchen Forderungen, die durch den deutſchen 
Geſchäftsträger in Lonon mitgeteilt waren, nicht ganz 
richtig nach Amerika weitergegeben habe. i 


Der diplomatiſche Mitarbeiter des ſozialiſtiſchen „Daily 
Herald“ lieſt aus den Mitteilungen Neuraths erneut heraus, 
daß die Verhandlungstüren noch nicht geſchloſ⸗ 
fen ſeien. Die Worte, daß Deutſchland jederzeit ern ft zu 
nehmende Abrüſtungsvorſchläge prüfen und auf der Grund⸗ 
lage der Gleichberechtigung zu einer Einigung kommen will, 
ſeien ganz klar. Auf dieſe Weiſe ſei Zeit gewonnen, die 
ganze N noch einmal zu überdenken 


haste iſt unzufrieden, 


Waſhington, 17. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die amerikaniſchen Vertreter in Genf haben die 
Anweiſung erhalten, ſich nur noch an den reinen Ab- 
rüſtungsbeſprechungen zu beteiligen und alle poli⸗ 
tiſchen Verhandlungen abzulehnen. Präſident Rooſevelt 
mißbilligt damit die Haltung ſeines Delegierten Norman 
Davis, deſſen Politik auf eine Unterſtützung Frank⸗ 
reichs hinauslief. 


John Simon hat daraufhin am Montag ſein Referat 
über Danziger Fragen niedergelegt. 

Da die Amtszeit Roſtings bereits abgelaufen 
iſt, it Danzig gegenwärtig ohne Völkerbundkommiſſar. Der 
Danziger Wunſch, daß dieſer Poſten ungefäumt wieder 
beſetzt werden möge, ift ſehr begreiflich. 


Sejmwahlen im Frühjahr? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen ſind, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe meldet, hartnäckige Gerüchte im Umlauf, daß, 
wie wir vor einigen Tagen meldeten, der Sejm am! 
31. Oktober d. J. tagen und die erſte Leſung des 
Staatshaushalts erledigen wird, der dann der Kommiſſion 
überwieſen werden ſoll. Die Seſſion ſoll danach auf einen 
Monat vertagt werden. Nach dieſem Monat wird der Sejm 
noch einmal zuſammentreten, um den Staatshaushalt zu 
verabſchieden. Dieſe Seſſion ſoll die letzte des gegen⸗ 
wärtigen Seim und des Senats ſein. 
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Nach Gerüchten, die in politiſchen Kreiſen Warſchaus 
umlaufen, ſollen im Frühjahr des kommenden Jahres 
Neuwahlen zum Sejm und Senat ſtattfinden. Es 
wird behauptet, daß in den einzelnen Wojewodſchaften, Krei⸗ 
ſen und Gemeinden ſchon jetzt Vorbereitungen dazu getrof⸗ 
fen werden. 


\ 


Aufhebung 
des deutſch⸗polniſchen Schiedsgerichts. 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath veröf⸗ 
fentlicht jetzt die Bekanntmachung über das deutſch⸗polniſche 
Abkommen über die Aufhebung des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen gemiſchten Schiedsgerichts vom 10. Ok⸗ 
tober 1933. Das Abkommen, das am 1. Dezember 1981 in 
Paris zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Republik Polen 
geſchloſſen wurde, iſt am 24. Auguſt 1933 in Berlin ratifiziert 
worden und am gleichen Tage in Kraft getreten. Gemäß 
Artikel III des Abkommens haben die Kläger, die innerhalb 
der durch die Verfahrens vorſchriften des gemiſchten Schieds⸗ 
gerichts vorgeſchriebenen Friſten Klagen beim Schiedsgericht 
eingereicht haben, das Recht, innerhalb eines Jahres nach 
Inkrafttreten des Abkommens alle dieſe Klagen vor die na⸗ 
tionale Gerichtsbarkeit des Beklagten zu 
bringen. i 

Die Deutſche Regierung beabſichtigt, in Ausführung Dies 
ſer Vorſchriften je nach dem Streitgegenſtand das Amts⸗ 
gericht oder das Landgericht Berlin für ausſchließlich zu⸗ 
ſtändig zu erklären. 


Das Feſt der Deutſchen Kunſt. 


Ein Feſt der Deutſchen Kunſt wurde am Sonn⸗ 
tag in München unter großer Beteiligung feierlich be⸗ 
gangen. Die Grundſteinlegung zum Haus der Deut⸗ 
iden Kunſt, die ſich zu einem glanzvollen Ereignis geſtal⸗ 
tete, wurde vom Reichskanzler mit Hammerſchlägen 
vollzogen. Von einer rieſigen Menſchenmenge begeiſtert 
begrüßt, betonte Adolf Hitler in einer großen Rede, daß man 
ſich keinen Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes denken 
könne, wenn nicht auch die deutſche Kultur und vor 
allem die deutſche Kunſt wiedererſtehe. — Durch die 
Münſtener Feſtſtraßen bewegte ſich ſodann am Nachmittag 
der große Feſtzug, der ein außerordentlich wirkungs⸗ 
volles künſtleriſches Schauſpiel darſtellte. 
Hener Kammerſpielen fand am Abend die Uraufführung von 
Gerhart Hauptmanns „Die goldene Ha rf e“ ſtatt. 

* 


Die Woche des Deutſchen Handwerks. 


Vom Präſidenten des Reichsſtandes des deutſchen Hand⸗ 
werks, Dr. von Renteln, wurde am Sonntag in Hil⸗ 
desheim die Reichshandwerker⸗Woche mit 
einer Rede eröffnet, in der er u. a. ankündigte, daß in dieſen 
Tagen in den Miniſterien Geſetzentwürfe für die ſtändige 
Ordnung des Handwerks vorbereitet würden. i 

> 


Grenzland » Sundgebung der 


weſtdeutſchen Seamten, 


Unter großer Beteiligung fand am Sonntag nach⸗ 
mittag in Köln die große Grenzlandkundgebung 
der weſtdeutſchen Beamten ſtatt, an der 80 000 
Beamte teilnahmen, und in der Staatskommiſſar Hinkel 
und Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank ſprachen. 

e 5 


die Deutsche Geſandtſchaft 
in Bulareſt. a 


Ein unerhörter Überfall jüdiſcher kommuniſtiſcher Kreiſe 
auf die Deutſche Geſandtſchaft in Bukareſt 
wurde am Freitag vormittag gegen 11 Uhr ausgeführt. 
Vier junge Burſchen eröffneten ein Steinbombarde⸗ 
ment auf die Fenſter des Geſandtſchaftsgebäudes, deſſen 
Scheiben zertrümmert wurden. Ein in einen roten 
Lappen gewickelter Stein fiel in das Arbeitszimmer des 
am Fenſter arbeitenden Geſandtſchaftsrates Dr. Kirch⸗ 
koltes, der zum Glück nicht verletzt wurde. Ein zweiter 
Stein wurde ſpäter im Wartezimmer gefunden. Außerdem 
wurde eine in ein rotes Tuch gewickelte und mit roter Ol⸗ 
farbe gefüllte Flaſche gegen die Hoheitszeichen des Hauſes 
geſchleudert. Die Flaſche zerbrach und beſchmutzte mit 
ihrem Inhalt die ganze Außenfront. : 

Dem vor der Geſandtſchaft Wache haltenden Polizei- 
beamten gelang die Feſtnahme von zwei Atten⸗ 
täter n. Der eine heißt Nahum Rothſtein. Die 
übrigen Täter flüchteten. Der Polizeichef von Buka⸗ 
reſt begab ſich ſofort auf den Schauplatz des Anſchlages und 
ſprach der Geſandtſchaft ſein Bedauern aus. Die Ge⸗ 
ſandtſchaft hat bereits das Innenminiſterium unterrichtet 
und darauf hingewieſen, daß ſchon vor einiger Zeit ähnliche 
Angriffe gegen die deutſchen Konſulate in KL auſen burg 
und in Kiſchinew erfolgt ſeien. pS 

. be * 


Kom muniſtiſcher Anſchlag auf das deutſche Konſulat 
teh in Beirut. 


eberíall auf 


Nach einem jetzt erſt eingetroffenen Bericht aus Bei⸗ 
rut iſt dort in der Nacht zum 23. September gegen 22 Uhr 
gegen das Deutſche Konſulat ein Anſchlag von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite verübt worden. Die Kommuniſten 
begnügten ſich dieſes Mal nicht damit, nur die Mauern zu 
bemalen, ſondern haben gegen das Konſulatsgebäude Ka⸗ 
nonenſchläge geworfen, von denen einer auf der 
Veranda, einer oberhalb des Fenſters der Kanzlei und zwei 
oberhalb der Fenſter der Wohnung Dr. Ziemkes explo⸗ 
dierten Materialſchaden in größerem Umfang wurde nicht 
angerichtet. 

Gleichzeitig wurde an die Konſulatsmauer ein Papier 
angeklebt, das mit Hammer und Sichel geſchmückt 
war und in dem in arabiſcher Schrift gegen die Regie⸗ 
rung Hitler proteſtiert wurde. 


Das Hungerſter ben in der Sow jet⸗Alraine. 


Warſchau, 17. Oktober. (Eigene Meldung.) Die Ware 
ſchauer Preſſe veröffentlicht genaue Zahlen über den Um⸗ 
fang der Hungersnot in der Sowjet⸗Ukraine. 
Danach ſollen in den erſten acht Monaten dieſes Jahres 
etwa 6 Millionen Menſchen verhungert fein 


— 


In den Mün⸗ 


> 


Her Deutiche Reidsaubenminiter über Die neue Loge. 


Freiherr von Neurath 
empfängt die ausländiſche Preſſe. 


Berlin, 17. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath empfing 
am Montag abend die Vertreter der ausländiſchen 
Preſſe in Berlin und äußerte ſich über den deutſchen 
Standpunkt zum Austritt Deutſchlands aus der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz und dem Völkerbund, ſowie zu der dadurch ent⸗ 
ſtandenen Lage. Mit dem Hinweis darauf, daß kein Krieg 
einen Dauerzuſtand für die Menſchheit bilden, kein 
Friede aber eine Verewigung des Krieges ſein 
könne, ſtellt der Miniſter feſt, 


daß Deutſchland bewußt bis jetzt 
worden ſei. E 


„Dieſe Lage, die eine Verewigung de: Diskriminierung be- 
deutet, war für Deutſchland untragbar. Trotz des Ver- 
trauens Deutſchlands zur Genfer Inſtitution hat es ſich am 
Sonnabend davon überzeugt, daß ihm die Gleichberech⸗ 
tigung in einem Problem abgeſprochen wird, das für 
Deutſchland von der größten Bedeutung iſt und über ſeine 
Exiſtenz und das Problem ſeiner Sicherheit entſcheidet.“ Auf 
der einen Seite habe man auf dieſe Weiſe Deutſchland die 
Möglichkeit der Zuſammenarbeit im Rahmen der Genfer 
Inſtitution genommen, auf der anderen Seite aber den 
Leitgedanken des Völkerbundes verletzt. 

Weiter erinnerte der Miniſter an den Verlauf der Er⸗ 
eigniſſe in Genf am Ende des Jahres 1924, d. h. von dem 
Augenblick der Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund 
an, und betonte, daß man Deutſchland zwar die Gleich⸗ 
berechtigung verſprach, daß man es aber durch diplomatiſche 
Taktik immer zu der Rolle eines zweitrangigen 
Staates herabgeſetzt habe. Die Erklärungen vom 11. De⸗ 
zember 1932 von der Gleichberechtigung, ſowie der Ab⸗ 
rüſtungsplan Maedonalds find durch die eigenen Autoren 
desavouiert worden. Deutſchland wurde dadurch über⸗ 
raſcht. Die Bemühungen Italiens und Amerikas, 
die Spannung zu mildern, haben durch die Schuld der 
anderen Mächte, welche die 


Bildung einer einheitlichen, gegen Deutſchland 
gerichteten Front 


anſtreben, zu einer Entſpannung nicht geführt. Weiter 
verwahrt ſich der Miniſter gegen die Vorwürfe, die Deutſch⸗ 
land als dem „Friedensſtörer“ gemacht werden. Er trat 
der Behauptung Sir Simons entgegen, daß Deutſchland an⸗ 
dauernd neue Forderungen geſtellt habe. 

„Deutſchland hat ſich, ſo erklärte der Miniſter, mit der 
Syſtemänderung feiner Armee einverſtanden erklärt, und 
deren notwendige Bewaffnung lediglich davon abhängig ge- 


deklaſſiert 


macht, daß auch den hochgerüſteten Mächten nicht das Recht 
zum unbegrenzten Beſitz der Waffen zuerkannt wird, deren 
Beſitz Deutſchland verboten iſt. Der neue Entwurf Simons, 
= das Einverſtändnis Frankreichs und Amerikas erhielt, 
a e 
eine Rüſtungskontrolle lediglich 
für Deutſchland 


vor, während die Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten 
ad calendas graecas hinausgeſchoben wurde. Deutſchland 
wurde in dieſem Entwurf nichts gegeben, da die darin 
vorgeſehene Idee der Anderung der Reichswehr in eine 
Miliz von einer kurzen Dienſtzeit keine Konzeſſion für 
Deutſchland, dagegen ein Zugeſtändnis Deutſchlands an die 
Mächte bedeutete. Die Deutſchland zuerkannten 200 000 
Karabiner bezeichnete der Miniſter, dieſes „Zugeſtändnis“ 
den 8 Millionen franzöſiſchen Karabinern gegenüberſtellend, 
als eine — Schande! Mit großem Nachdruck trat Herr von 
Neurath dem Vorwurf entgegen, daß das neue 
Deutſchland den Frieden Europas bedrohe. 
Deutſchland habe trotz ernſter Zweifel bis zum letzten 
Augenblick gewartet und vergeblich gehofft, daß Sir John 
Simon in feiner Rede verſöhnliche Worte finden werde. 
Die Eutſcheidung konnte nicht länger hinausgeſchoben 
werden. 
Die Anſprache ſchloß der Reichsaußenminiſter mit der 


Frage: 
A „Was wird weiter?“ 


Die Antwort auf dieſe Frage, ſagte der Miniſter, iſt nicht 
Sache Deutſchlands, ſondern Sache der anderen Mächte. 
Dieſe haben jetzt das Wort. Möge die Konferenz in Genf 
zeigen, ob man irgend etwas bewerkſtelligen kann. Unſer 
Austritt dürfte kein Hindernis an ihren Arbeiten Bilden; 
nicht nur aus dem Grunde, weil wir entwaffnet ſind, 
ſondern auch deswegen, weil niemand den großen Unter⸗ 
ſchied in dem Rüſtungsſtande zwiſchen Deutſchland und den 
anderen Staaten beſtreiten kann. 


Dieſe anderen haben das künftige Schickſal 
des Völkerbundes in ihrer Hand, 

deſſen Unfähigkeit, eine allgemeine Abrüſtung 
durchzuführen, und die Gleichberechtigung Deutſchlands 
durchzuſetzen, ihn feglichen Wertes beraubt hat. 
Der Völkerbund hat es nicht vermocht, ſeine hauptſächlichen 
praktiſchen Ziele in die Tat umzuſetzen. Die gerüſteten 
Mächte haben eine der elementarſten Verpflichtungen des 
Völkerbundes verletzt. Deutſchland wird freilich jeden 
Augenblick ernſte Abrüſtungsanträge prüfen 
und auch weiterhin bei ſeinem Standpunkt beharren, auf 
Grund der Gleich berechtigung in einem künftigen 
Rüſtungsſyſtem Verſtändigungen zu ſuchen. 


„.. ðͤ . — —— . — ———— 


Ser unvollſtändige Reichstag. 


Der „Königsb. Allgem. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet: 

Die Neuwahl des Reichstags hält ſich im Rah⸗ 
men derjenigen Vorausſetzungen, die der Totalitätsſtaat 
für ſich erfordert. Das bedeutet mit anderen Worten, wenn 
auch an der Liſtenwahl feſtgehalten wird, daß 


nur eine Liſte aufgeſtellt 


wird, und zwar die Liſte der Nationalſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei. Die Abgeordneten. die auf dieſer 
Liſte ſtehen, werden von den Parteiorganiſationen der 
NSDAP. zuſammengeſtellt werden. Man hält es für wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn auch hier ſichere und zuverläſſige Einzel⸗ 
angaben noch nicht vorliegen, daß dieſe Liſte dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur Parteigenoſſen enthalten wird, wenn 
auch andererſeits die Möglichkeit noch immer beſteht, daß 
auch andere für die Zuſammenſetzung des Reichstags 
wichtige bedeutende und ernſthafte Männer, die nicht Partei⸗ 
mitglieder ſind, auf der Liſte erſcheinen können. Darüber 
werden erſt in den nächſten Tagen Einzelanordnungen er⸗ 
gehen. 

Der Wahlkampf wird ſich auf eine Fülle von Aufklä⸗ 
rungsverſammlungen der NSDAP. beſchränken, denn an⸗ 
dere Liſten dürften eben kaum eingereicht werden, da ſie 


“60000 unterſchriften tragen müßten, und da ſich 


heute in Deutſchland keine 60 000 Menſchen mehr finden, die 
bereit ſind, eine Splitterpartei mit ihrem Namen zu unter⸗ 
ſtützen. 

Die Notwendigkeit, den Reichstag neu zu wählen, 
glaubt die Regierung darin zu ſehen, daß der jetzt auf⸗ 
gelöſte Reichstag feit ſeinem Beſtande, d. h. ſeit dem 5. März, 


ein Drittel ſeiner Mitglieder verloren 


hat, und zwar durch das zwangsweiſe Ausſcheiden der 120 
Sozialdemokraten, der 81 Kommuniſten und 
der fünf Staatsparteiler. Die Neuwahl des Reichs⸗ 
tages wird daher wieder ordnungsgemäße Verhältniſſe ſchaf⸗ 
fen, indem im neuen Reichstag nur ſolche Männer auf der 
einzigen Lifte der NSDAP. gewählt werden, die ihm auch 
dauernd angehören. 


Die Anderung des Statthaltergeſetzes 


war notwendig geworden, weil nach dem Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes die Amtszeit der Statthalter an die Wahlperiode des 
Landtages gebunden iſt. Damit wäre jetzt, nachdem die 
Länderparlamente aufgelöſt ſind, auch die Amtszeit der 
Statthalter beendet. Durch die Abänderung des Statthalter⸗ 
geſetzes erfolgt künftig auch die Abberufung der Reichsſtatt⸗ 
halter auf Vorſchlag des Reichskanzlers durch den Reichs⸗ 
präſidenten. Eine Neuwahl der Länderparlamente dürfte 
ſich ſolange erübrigen, als über den Neubau des Reiches 
nicht bindende Beſchlüſſe vorhanden ſind. Die vom Führer 
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg angekündigte 
Reichsreform läßt eine nochmalige Neuwahl der Län⸗ 
derparlamente im Augenblick nicht notwendig erſcheinen. 
Der am 5. März d. J. gewählte Reichstag der achten 
Wahlſperiode ſetzte ſich am Tage der Auflöſung aus 441 
Mitgliedern zuſammen, nämlich 904 Nationalſozialiſten, 
71 Zentrumsabgeordneten, 48 Mitgliedern der Deutſchnatio⸗ 
nalen Front, 16 Vertretern der Bayeriſchen Volkspartei 
und 2 Abgeordneten, die zu keiner Fraktion zählten. Ur⸗ 
ſprünglich umfaßte der Armand 642 Mitglieder. 


Vorbereitungen zur Wahl. 


Berlin, 17. Oktober. (Eigene Draht meldung.) 
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, hat in 
einer Verfügung den Reichsinnenminiſter Dr. Frick mit 
der Vorbereitung und Durchführung der Reichstagswahl 


beauftragt. Weiterhin wurden Dr. Frick und Bor» 
mann zu Reichsleitern ernannt. 

Der Reichsinnenminiſter hat den Präſidenten des Sta⸗ 
tiſtiſchen Reichsamtes, Miniſterialdirektor Dr. Reichardt, 
zum Reichswahlleiter ernannt. — Die Wahlzeit am 


12, November läuft von 9 bis 18 Uhr. 


Am Dienstag findet in Berlin eine Reihe von Be⸗ 
ſprechungen der führenden Perſönlichekiten der NS Ap ftatt, 
die den Aufgaben der kommenden Woche gelten. 

Von zahlreichen Verbänden und Bünden aus dem 
ganzen Reich laufen Kundgebungen an die Reichsregierung 
ein, in denen die Zuſtimmung zu dem Schritt der Reichs⸗ 
regierung ausgeſprochen wird. 

* 


Glaubensfreiheit für Nationalſozialiſten. 


U 

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, erläßt 
laut NSR. folgende Verfügung: Im Anſchluß an die Er⸗ 
klärung des Reichsbiſchofs Müller, wonach keinem 
Pfarrer dadurch Schaden erwächſt, daß er nicht der Glau⸗ 
bensbewegung der „Deutſchen Chriſten“ angehört, verfüge 
ich: Kein Nationalſozialiſt darf irgendwie be⸗ 
nachteiligt werden, weil er ſich nicht zu einer be⸗ 
ſtimmten Glaubensrichtung oder Konfeſſion oder weil er 
ſich zu überhaupt keiner Konfeſſion bekennt. Der Glaube 
iſt eines jeden eigenſte Angelegenheit, die er 
nur vor ſeinem Gewiſſen zu verantworten hat. Ge⸗ 
wiſſenszwang darf nicht ausgeübt werden. 


Biſchof Hoſſenfelder in London. 


Der Miniſter der Deutſchen Evangeliſchen Kirche, Bi⸗ 
ihof Hoſſenfelder, tit, begleitet von Profeſſor 
D. Fezer, auf Einladung engliſcher Kirchenkreiſe nach 
London gefahren. Sein Beſuch gilt der Feſtigung der 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem engliſchen und 
deutſchen Kirchenvolk. 

Lutheriſche Kirchen für beide Mecklenburg. 


Die Schweriner Landesſynode nud der Strelitzer Kirchentag 
haben jetzt ein gleichlautendes Kirchengeſetz beſchloſſen, 
durch das die Vereinigung der beiden Kirchen voll⸗ 
zogen wird. 


Wichtige Veränderungen in der deutſchen Diplomatie. 


Der Reichspräſident hat ernannt: 

Den Geſandten in Stockholm, von Roſenberg, zum 
Botſchafter in Angora, den Botſchaftsrat bei der Botſchaft 
Madrid, von Mackenſen, zum Geſandten in Budapeſt, 
den Generalkonſul in Danzig, Freiherrn von Ther⸗ 
mann, zum Geſandten in Buenos Aires, den Geſandt⸗ 
ſchaftsrat i. e. R. Wirkl. Legationsrat Prinzen zu Wied 
zum Geſandten in Stockholm, den Botſchaftsrat i. e. R. von 
Radowitz zum Generalkonſul in Danzig. 


» * 
Denkmal für den Kampf gegen den Separatismus 


Auf dem Himmerich wurde am Sonntag von Reichs⸗ 
minifter Dr. Göbbels der Grundſtein zu einem 
Denkmal zum Gedenken an die Kämpfer gegen 
den Separatismus gelegt. Dr. Göbbels betonte in 
eniner Rede, daß Deutſchland eine Politik des Friedens 
betreibe, daß es aber ein Friede der Ehre ſein müſſe. 
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Gtadiverordneten: Bablen 
in Poſen u. Pommerellen am 26. November. 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 80 vom 14. Oktober iſt eine 
Verordnung des Innenminiſters vom 9. Oktober 1933 er⸗ 
ſchienen, die die Wahlordnung für die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen auf dem Gebiet der 
Wojewodſchaften Pommerellen und Poſen enthält. Wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, iſt im Zuſammen⸗ 
hange damit eine Verordnung des Wojewoden von Poſen 
über die Ausſchreibung der Gemeindewahlen in Poſen ſo⸗ 
wie derjenigen Städte, die mehr als 10 000 Einwohner 
haben, bekannt gegeben worden. Dieſe Verordnung wurde 
bereits den Stadtpräſidenten und den Bürgermeiſtern der 
Städte zugeſtellt, in denen die Wahlen vorgenommen wer: 
den ſollen. Der Wahltermin iſt auf den 26. No⸗ 
vember feſtgeſetzt. Außer in Poſen finden die Wahlen 
an dieſem Tage auf Grund des neuen Selbſtverwaltungs⸗ 
Geſetzes in Bromberg, Gneſen, Inowroclaw, Krotoſchin, 
Liſſa, Samter, Jarotſchin, Oſtrowo und Kempen ſtatt. 

Einer Meldung des „Stowo Pomorſkie“ zufolge wird an 
dieſem Tage auch in Pommerellen und zwar in den 
Städten von mehr als 10000 Einwohnern gewählt werden. 

In Pommerellen wird in folgenden Städten gewählt: 
Thorn, Grandenz, Culmſee, Culm, Stargard, Konitz, 
Dirſchau, Neuſtadt und Schwetz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle | Hae — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. Oktober. 


Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unter Gebiet 
wechſelnde Bewölkung nach Morgennebeln und für 
die Nacht Bodenfroſt an. f 


Die Opfer eines raffinierten Betrügers. 


Zu einer Frau in der Hermann⸗Franke⸗Straße kam 
dieſer Tage ein junger Mann, der ſich durch gute Kleidung 
und vorzügliches Benehmen auszeichnete und angab, im 
Auftrage ſeines Chefs, eines hieſigen Rechtsanwalts, zu 
kommen. Die Frau hatte bei dem genannten Rechtsanwalt 
und Notar verſchiedene Hypotheken⸗Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen, worüber der Beſucher durchaus unterrichtet ſchien. 
Er bat für ſeinen Chef um die Herausgabe eines in Frage 
ſtehenden Hypothekenbriefes in Hühe von 100 000 Zloty und 
um die Anzahlung von 150 Zloty zwecks Erledigung der 
ganzen Angelegenheit. In unverantwortlicher Gutgläubig⸗ 
keit händigte die Frau das Papier aus, worauf der junge 
Mann eine Quittung ausſtellte. 

Nach einiger Zeit begab ſich die Frau zu dem Notar 
und mußte zu ihrem nicht geringen Schrecken erfahren, daß 
dieſer weder etwas von der Abholung des Hypotheken- 
briefes noch von der Anzahlung wußte. In großer Er⸗ 
regung legte die Frau nun die Quittung vor, und man 
ſtellte feſt, daß dieſe mit dem Namen eines frühe⸗ 
ren Bureauvorſtehers des genannten Rechtsanwalts 
verſehen war. Der betreffende Bureauvorſteher iſt ſeit dem 
1. 9. d. J. in Poſen tätig und ſowohl der Frau als auch dem 
Anwalt war es im Augenblick klar, daß der Betreffende, an⸗ 
geſichts der Kenntniſſe der Materie, hier in Bromberg ein 
großes Betrugsmanöver durchgeführt hatte. 
Man wandte ſich unverzüglich an die Polizei, die wiederum 
ihrerſeits die fofortige Verhaftung des Verdächtigen in 
Poſen vornehmen ließ und ihn unter ſtarker Bewachung 
nach Bromberg brachte. Den Polizeibehörden vorgeführt, 
lehnte der Feſtgenommene jede Schuld ab. Die Polizei 
aber erklärte, daß jeder Feſtgenommene dies tue und ord⸗ 
nete die Überführung ins Unterſuchungsgefängnis 
an. Hier mußte der Verhaftete einen Tag lang ſitzen, um 
dann von dem Unterſuchungsrichter vernommen zu werden. 
Er verſicherte ſeine Unſchuld und bat um die Gegenüber⸗ 
ſtellung mit der Geſchädigten. Als dies erfolgte, ſtellte fic 
die ganze Unſchuld des armen Mannes heraus, der in 
einen ſo böſen Verdacht gekommen war. 

Nunmehr muß ſich die Polizei bemühen, den tatſäch⸗ 
erte Betrüger zu ermitteln, dem das Gaunerſtück gelungen 
ar. 


S Der Luthertag in Polen. Auch die evangeliſchen 
Kirchengemeinden unſeres Gebietes werden den Luthertag 
am 10. November feſtlich begehen. Das Evangeliſche Kon⸗ 
ſiſtorium hat bereits die Pfarrämter angewieſen, den 
Luthertag ſachgemäß vorzubereiten, ſo daß eine feiernde 
Gemeinde ihn ausgeſtaltet mit ihren Jugendvereinen, 
Chören, Poſaunenchören und Kindern. Außer dem Feſt⸗ 
gottesdienſt am Vormittag ſoll am Nachmittag oder Abend 
eine fejtliche Gemeindeverſammlung ſtattfinden. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſoll Luther ſelbſt möglichſt viel zu Worte kom⸗ 
men in Liedern und Auszügen aus ſeinen Schriften, die noch 
beute gegenwartslebendig find. Es wird erwartet, daß die 
Gemeindeglieder dem Tage auch ſonſt ſeine Würde als 
kirchlicher Feiertag geben. Urlaub für die Schulen iſt 
beantragt worden. j 5 pz, 

§ Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte fid vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts die 33jährige 
Józeja Vetter von Hier zu verantworten. Am 11. Juli 
d. Is. hatte der Poliziſt Szeliga den Auftrag erhalten, den 
Ehemann der Angeklagten, den 35jährigen Wladyſtaw V., zu 
verhaften. Als der Beamte in der Wohnung der V. erſchien 
und ihren Mann abführen wollte, warf ſich dieſe auf den 
Poliziſten und begann ihn zu ſchlagen. Nur mit Mühe ge⸗ 
lang es dem Polizijten, die Verhaftung durchzuführen. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagte zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fänanis mit fünfjährigem Strafaufſchub. 9 

$ Wegen Betruges hatte fid der 70jährige Alexander 
Orochowſki von hier vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Der Angeklagte hatte ſich im November v. J. 
an das hieſige Finanzamt mit einem Schreiben gewandt, 
worin er um Auszahlung eines Betrages von 65 Zloty 
bat, die einem Rentenempfänger zuſtanden. Das Geld 
wurde auch dem Rentenempfänger ausgezahlt, trotzdem ver⸗ 
ſuchte O., den Betrag zum zweiten Male einzutreiben. Das 
Gericht verurteilt den Angeklagten zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. — Gleichfalls wegen Betruges hatte ſich der 35- 
jährige Arbeiter Marjan Lewandowſki aus Lochowice 
hieſigen Kreiſes zu verantworten. Unter dem Vorwande, 
für die Landfrau Emilie Klatt Steuern zu erledigen, 
ſchwindelte er dieſer 25 Zloty ab. Der Angeklagte, der vor 


Gericht geſtändig iſt, wurde zu 4 Monaten Arreſt verur⸗ 
; a‘ 


teilt. ; 


Schaden von etwa 150 Zloty, 


§ Beſtrafter Unfug. Am Sonntag wurde ein Motorrad» 
fahrer, der ſich auf dem Wege zur Stadt befand, von einem 
jungen Burſchen mit Steinen beworfen und von einem der 
Steine verletzt. Der Motorradfahrer fuhr ſofort auf die 
Gruppe von jungen Leuten zu, von der aus die Steinwürfe 
erfolgten. Der Täter hatte unterdeſſen die Flucht ergriffen, 
konnte aber von dem Motorradfahrer eingeholt werden. In 
der vielleicht nicht völlig falſchen Annahme, daß eine ſo⸗ 
fortige und fühlbare Beſtrafung wirkſamer als 
ein langes Polizeiverfahren iſt, brachte der Verletzte dem 
jungen Burſchen eine gehörige Tracht Prügel bei, bis dieſer 
jammernd erklärte, nic wieder einen derartigen Unfug 


verüben zu wollen. 
* 


Vereine, Veranjtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel ſingt heute, Dienstag, bei Kleinert. 
— — — 


2. Inowrockaw, 16. Oktober. Der fogenannte „Kul⸗ 
tur⸗ und Wirtſchaftsbund“ aus Lodz hatte wieder 
einmal zu einer Beſprechung, diesmal im Lokale von W. 
Kkoſowſki, ul. Walowa, eingeladen, zu der aber nur etwa 
ein halbes Dutzend Neugieriger erſchienen 
waren. 

Wegen Bandendiebſtahls und Bedrohung mit 
dem Tode hatten ſich heute vor der verſtärkten, hier tagen⸗ 
den Strafkammer aus Bromberg WladyſtawKereze⸗ 
lewſki aus Kruſchwitz, Franciſgek Bednarek aus 
Gneſen und Vincent Skonieezuy aus Kruſchwitz, ſämt⸗ 
lich ſchon vorbeſtraft, zu verantworten. In der Nacht zum 
28. Juli d. J. hatten die Angeklagten gemeinſam in Lojemo 
bei der Landwirtsfrau Theodora Grzeekowiak ein 
Schwein im Werte von 50—60 Zloty, bei der Landwirtsfrau 
Agnes Bednarek ebendaſelbſt 13 Hühner, Betten, Wäſche 
und andere kleinere Sachen im Geſamtwerte von 100 Btoty 
entwendet, und das Schwein, ſowie die Hühner auf dem 
nahen Felde geſchlachtet. Ferner hatten ſie zum Fortſchaffen 
der Sachen außer ihren eigenen zwei Fahrrädern noch zwei 
Fahrräder zum Schaden der Lojewoer Einwohner 
Cieſlak und Olſzewſki entwendet. Dieſe entdeckten 
die Diebe, als fie ſich auf dem Wege zum Markt nachKruſchwitz 
befanden, unterwegs auf dem Felde. Während zwei auf 
ihren Rädern flohen, hatte Skonieezuy die geſtohlenen 
Sachen am Rad feſtgebunden, ſodaß er es führen mußte, 
und Cieſlak und Olſzewſki ihn ſtellen konnten. Auf die Auf⸗ 
forderung derſelben, ihnen die geſtohlenen Räder zurück- 
zugeben, griff Skonieezuy in die Taſche und bemerkte, wenn 
ſie nicht weitergehen, würde er ihnen eine Kugel in den 
Kopf jagen. Der Staatsanwalt forderte für Krezelewſki 3, 
für Bednarek 2 und für Stoniecgny 4 Jahre Gefängnis. 
Nach längerer Beratung wird K. zu 1% Jahren, B. zu 
1 Jahr und Sk. zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 


Der deutſche Proteſt. 


„Sprechen wir jeißt einmal con Deutſchland, üder feine 


1 jehige Aufgabe, dieſe ganze verhängnisvolle und auch 


alle anderen Völker angehende deutſche Weltfrage. 
Diefe Aufgabe. Deutfchlands, ſeine einzige bat es auch 
früher ſchon gegeben, hat as gegeben, folange es über- 
haupt ein Deutfehtand gibt. Das ift fein Prateftanten= 


tum: nicht allein jene Formel des Proteftantismus, die 
fic) zu Cuthers Seiten entwickelte, fondern fein ewiges 


Proteftantentum, fein ewiger Proteft, wie er einfetzte 
einft mit Armin gegen die römiſche Welt. Der charak- 
teriſtiſchſte, weſentlichſte Jug dieſes großen, ftolzen und 
beſonderen Volkes beſtand ſchon felt dem erften Rugen⸗ 
blick feines Auftretens in der geſchichtlichen Welt darin, 
daß es ſtch niemals weder in feiner Beſtimmung noch 
in feinen Grundfäten mit der äuferften weſtlichen 
euro päiſchen Welt hat vereinigen wollen, das heißt: 
mit all den Erben der altrömiſchen Beſtimmung.“ 


F. Il. Doſtoje ws ki. 
1877 


ss Mogilno, 15. Oktober. In vergangener Woche wurde 
in Podgaj ein Fahrraddiebſtahl verübt. Als der Brief⸗ 
träger Franeiſzak aus Blütenau im genannten Dorfe ſeinen 
Dienſt ausübte und dabei ſein Fahrrad für einen Augenblick 
ohne Aufſicht an ein Haus geſtellt hatte, ergriff eine ihm 
unbekannte Mannesperſon, die ihn vor einigen Sekunden 
um eine Auskunft angehalten hatte, dasſelbe und jagte im 
raſenden Tempo in der Richtung nach Blütenau davon. 
Trotz ſofortiger Verfolgung war es nicht möglich, den Dieb 


zu ergreifen, weil derſelbe, wie es ſich ſpäter herausſtellte, 


ſeine Verfolger arg getäuſcht und ſich unter der Brücke in 
der Nähe des Gutes Kawla verſteckt gehalten hatte, worauf 
er nach der Gefahr auß dem Wege nach Strzelee weiter ges 
fahren war. Auch der ſofort benachrichtigten Polizei iſt es 
noch nicht gelungen, des Fahrradmarders habhaft zu werden. 

Dem Propſteipächter von Baba, Feliks Wieſzezeczynſki, 
hat der Wojt Saſkowſki die Erlaubnis erteilt, in der Zeit 
vom 13. d. Mts. bis 30. November d. Is. zur Vertilgung von 
Mäuſen 
Füchſen Gift legen zu können. \ 

i, Nakel, 16. Oktober. Einen Unglücksfall erlitt 
ein 16jähriges Mädchen aus Samſieezynek bei Nakel, das 
aus Armut ſich Arbeit bei einem Landwirt in Samſieczynek 
ſuchte. Sie wurde beim Dreſchkaſten beſchäftigt, wo ſie ſo 
unglücklich hantierte, daß die linke Hand in das 
Schwungrad geriet und bis zum Gelenk abgeriſſen 
wurde. Sie wurde jofort durch den hinzugerufenen Arzt 
Dr. Lewy aus Nakel verbunden und darauf ins Kreis⸗ 
krankenhaus geſchafft. 

Diebe drangen nachts in die Wohnung des Handlers 
Rehbein in Nakel, Place Zamkowy, ein und ſtahlen ein 
Bett, ein gutes Fahrrad und ſeine aufbewahrten Markt⸗ 
waren. : , 

In Studienki drangen dreiſte Diebe in der Nacht in 
die Schmiede des Schmiedemeiſters Grabau ein und 
ſtahlen ihm ſämtliches Handwerkszeug im Werte von un⸗ 
gefähr 300 Zloty. — In gleicher Nacht wurde ebenfalls ein 
Einbruch auf dem Gehöft der Anſiedlerfrau Zacharias 
in Studzienki verübt, wo die Diebe alles Federvieh aus den 
Ställen ſtahlen. In beiden Fällen ſind die Diebe mit ihrer 
Beute unerkannt entkommen. 

j Pleſchen, 16. Oktober. ürzlich braunte in der Nähe 
der Stadt auf den Feldern des Landwirts Martin Kaluzny 
ein Roggenſtrohſchober nieder. Der Beſitzer erleidet einen 
da der Schober nicht ver- 
ſichert war. 


(7855 


und anderen Schädlingen mit Ausnahme von 


2H Poien, 16. Oktober. Nach dem Genuß von Jog. 
Schürzkuchen, die von dem Bäckermeiſter Rynowieeki, 
Halbdorfſtraße 32, gekauft waren, ſind 7 Mitglieder der 
Familie Staniſtaw Bagrowſki aus der fr. Blücher⸗ 
ſtraße 11 unter Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankt. 


In der Nacht zum Sonntag wurden in der Parkſtraße 
die Gebrüder Joſef und Kaſimir Przybyka und Thomas 
Langer von unbekannt entkommenen Rowdies überfallen 
und durch Meſſerſtiche übel zugerichtet. 


Aus der elterlichen Wohnung in der fr. Gerberſtraße 
Nr. 11 ijt der 13jährige Sohn Boleflaw des Kolonialwaren⸗ 
händlers Wojtanowſki feit dem 6. d. M. ſpurlos 
verſchwunden. 

Einen unerwarteten Beſuch erhielt die in der fr. 
Hardenbergſtraße wohnhafte Aniela Jaſkulſka in Ge 
ſtalt eines 10 Pfund ſchweren Pflaſterſteines, der durch das 
offene Fenſter geſchleudert wurde und auf das Kinderbett 
fiel, glücklicherweiſe ohne das darin ſchlafende Kind zu 
verletzen. Der Täter konnte leider nicht ermittelt werden. 

Von einem Kümmelblättchenſpieler um ſeine 
ſetzte Barſchaft im Betrage von 40 Zloty erleichtert wurde 
der Landwirt Broniſlaw Liberſki aus Gaca, Kreis 
Schroda. Dann ſollte ihm die Polizei zur Wiedererlan⸗ 
gung ſeines Geldes verhelfen! 

Im Hotel „Polonja“ an der fr. Auguſte⸗Viktoria⸗Straße 
verübte Marjan Zim ny wegen Erwerbsloſigkeit Se! b jt- 
mord durch Vergiftung. Er ſtarb bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung im Stadtkrankenhauſe. 

In der Nähe des katholiſchen Friedhoſes an der 
Bukerſtraßer wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes gefunden. : 

Einbrecher ſtahlen aus der Marjan Fiſkuſchen 
Wohnung, Neue Gartenſtraße 58, Kleidungsſtücke für 650 
Zloty. — Wegen Einbruchsdiebſtahls feſtgenommen wurde 
der Kchuhmacher Vinzent Ulbricht, der aus der Olſzewſki⸗ 
ſchen Wohnung, Neue Gartenſtraße 36, für 700 Zloty Wäſche 
geſtohlen hatte. a 

S. Samotſchin (Szamoein), 16. Oktober. Der letzte 
Viehmarkt hatte einen Rekordauftrieb von ca. 600 Stück 
Rindvieh zu verzeichnen. Auch Intereſſenten, ſowohl Käufer 
wie Verkäufer, hatten ſich außergewöhnlich zahlreich ein⸗ 
gefunden. Der Umſatz war groß, die Preiſe blieben jedoch 
unverändert. Der Pferdemarkt war ſchwächer beſchickt. 
Gutes Material fehlte. 

Die Schützengilde führte bei ſchlechteſtem Wetter 
ihr Michaelisſchießen durch. Herbſtkönig wurde Gerli⸗ 
kowſki, 1. Ritter Szymkowiak, 2. Ritter Kaufmann 
Storch. 

Aus dem Gerichtsgefängnis in Margonin aus⸗ 
gebrochen ſind die wegen Pferde- bzw. Fahraddiebſtahls 
in Unterſuchungshaft befindlichen Arbeiter Kuchezyk und 
Iſzezak aus Ludwigsluſt. Durch Zertrümmerung eines 
Kachelofens, welcher zwiſchen den Zellen eingebaut iſt, ge⸗ 
langten ſie durch den Korridor ins Freie. Hs 

*Schroda, 16. Oktober. Kürzlich feierte der frühere 
Müllermeiſter Gottfried Breitkreuz ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag. Das Geburtstagskind iſt in der Bniner 
Kirchengemeinde geboren; ſeit der Gründung ſeines Haus⸗ 
ſtandes wohnt Herr Breitkreuz in Schroda, wo er zu den 
wenigen evangeliſchen Ackerbürgern, die Schroda zur deut⸗ 
ſchen Zeit gehabt hat, gehörte. Von den 14 Kindern ſind 
noch 10 am Leben, von denen die meiſten in Deutſchland 
wohnen. In einem kleinen Kreiſe und in einer ſchlichten 
Feier im Hauſe des Jubilars wurde dieſer ſeltene Feſttag 
gefeiert. Die Kirchengemeinde überbrachte ihm durch den 
Pfarrer und einen Alteſten ihre Segenswünſche. 


Nundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 19. Oitober 


Deutſchlandſender. 
06.35: Konzert. 09.00: Schulfunk: „Ferdinand von Schill“. Sir. 
ſpiel. 09.45: Mario Heil de Brentani: „Von Menſchen, Haſen 
und Ochſen“ und andere Humoresken. 10.10: Schulfunk: Wilhelm⸗ 
Buſch⸗Stunde. 10,50: Schulfunt: Turn⸗ und Sportſtunde. 11.30: 
Prof. Vollbehr: Mit Pinſel und Palette zwiſchen Maſchinen⸗ 
gewehren. 12.00 ca.: Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 14.45% 
Kinderſtunde. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Das Kaiſerbuch von 
Paul Ernſt. 16.00: Konzert. 17,00: Für die Frau. 17.20: Chor⸗ 
und andere Lieder von Martin Grabert und Alexander Preuß. 
18.05: Heitere Teeſtunde. 18.30: Stunde der Scholle. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Berlin: „Gott grüß' die Zunft!“ 20.10: 
Von Breslau: Coſi fan tutte. In der Pauſe (21.20—21,85): Zum 
Gedenken Ferdinand Bonns. 22.00: Nachrichten, Sport. Anſchl.: 
Randbemerkungen über die Sportnachrichten. 22.45: Seewetter⸗ 


bericht. 23.00 — 00.30: Von Berlin: „Windſtärke 18 ahoi“. 
Breslau⸗Gleiwitz. 5 
06.85: Konzert. 10.10—10.40: Schulfunk. 11.45: Fünfzehn Mie 


nuten für die Landwirtſchaft. 12.00 ca.: Konzert. 14.10: Steder. 
14.35: Schallplatten. 15.15: Aus verſunkenen Welten. 15.45: 
Kinderfunk. 16.15: Unterhaltungskonzert. 17.55: Landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht. 18.25: Arbeiter und Arbeiterführer 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Gott grüß! 
die Zunft. 20.10: Aus dem Statdtheater zu Breslau: „Coſi fan 
tutte“. Komtiſche Oper in zwei Akten. Text von Lorenzo da 
Ponte. Muſik von W. A. Mozart. > 
Königäberg- Danzig, 
06.35: Konzert. 11.30: Aus dem Nordland (Schallplatten). 
Schallplatten. 12.30-14.90: Konzert. 15.05: Konzert. 
Jugendſtunde. 17.25: Neue Mufit für Cello und Klavier. 19.00: 
Stunde der Nation. Von Berlin: Gott grüß' die Zunft. 20,10: 
Von Kopenhagen: Konzert. 21.00: Johannes Brahms: Deutſche 
Volkslieder. 21.45: Walter Jentſch: Eulenſpiegel⸗Suite. 
Leipzig. 
06.35: Konzert. 12.00: Konzert. 13.90: Neue Schallplatten. 
Zahlenwunder der Phyſik. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.30: 
Dichter reiſen. 18.00: Italieniſcher Sprachſchnellkurſus. 18.25: 
Edvard Grieg: Sonate für Violine und Klavier. 19,00: Stunde 
der Nation. Von Berlin: Gott grüß' die Zunft. 20.05: 
Berlin: An Bord des Segelſchulſchiffes „Gorch Fock“. 
Von Berlin: Windſtärke 13 ahoi! 22.00: Tages⸗ und Sportnach⸗ 


ſprechen. 


11.30: 
17.00: 


15.00: 


richten. 22.40: Dr. Michael Heſch, Leipzig: Grundlagen der 
Raſſebildung. 
Warſchau. 


12.05: Salonmuſik (Schallplatten). 12.30: Funkzeitung, Wetter. 
12.35—14.00: 2. Konzert des Philharmoniſchen Orcheſters für die 
Schuljugend. 15.40: Leichte Muſik. 16.55: Sonatenſtunde. 18.20: 
Leichte Muſik (Schallplatten). 19.20: „Chopin“, Hörſpiel von 
Pielſti und Sygietynſti. 21.15: Abendkonzert. Funkſinfonie⸗ 
orcheſter. Dir.: Oziminſki. Soliſtin: Werminſka, Geſang. 22.10: 
Konzertfortſetzung. 22.45: Tanzmuſik. 23.05: Tanzmuſik. 


.... 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Joh a 
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m 

a 
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. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heuti e Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich,, Der Hausfreund“ Nr. 239. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 18. Oktober 1933. 


Nr. 239 


Pommerellen. 


17. Oktober. 
Graudenz (Grudziad3). 


Für die Deutſche Winterhilfe einzutreten 


ijt in anerkennenswerter Weiſe auch der Sportelub Grau⸗ 
denz (S. C. G.) bemüht. Er veranſtaltete am Sonnabend 
von 7 Uhr ab in ſeinem Clublokal ein Eintopfeſſen, 
an dem ſich 56 Perſonen beteiligten. Der Überſchuß hieraus 
war für die Winterhilfe beſtimmt und betrug, nach Abzug 
der eigenen Unkoſten, 50 Zloty. Anſchließend daran fand 
ein Preisſkatturnier ſtatt, deſſen Teilnehmerſchaft 
30 Perſonen betrug. Sie zahlten ſämtlich für die Winter⸗ 
hilfe je 1 Zloty als Einſatz; ferner wurden 50 Prozent der 
Preiſe, nämlich 15 Zloty, dem gleichen wohltätigen Zwecke 
zugewandt, mithin aus dem Turnier 45 Zloty. Der Geſamt⸗ 
betrag aus dieſer Veranſtaltung für die Winterhilfe beläuft 
ſich ſomit auf 95 Zloty. Ein nachahmenswertes Beiſpiel! * 


Kirchenjubiläum. 


Am 16. Oktober 1908 iſt für die Gemeindeglieder der 
Kirchengemeinde Piaſken⸗ Rudnik, Kreis Graudenz, 
die weitab von der Kirche in Piaſken im weſtlichen Teile 
der Parochie ihren Wohnſitz haben, eine eigene Kapelle ein⸗ 
geweiht worden. Kurz hinter dem Fabrikort Miſchke ge⸗ 
legen, grüßte ſie die Gottesdienſtbeſucher ſchon von weitem, 
freundlich auf einem Hügel ſtehend. Ihre iſolierte Lage 


hat leider ſchon oft zu Einbrüchen und Zerſtörungen Anlaß 


gegeben. 

Sonntag, den 15. Oktober 1933, fand in einem feierlichen 
Feſtgottesdienſt die Erinnerungsfeier des 25. Kirch weih⸗ 
feſtes ihren Ausdruck. Das feſtlich geſchmückte Gotteshaus 
war bis auf den letzten Stehplatz gefüllt. Eröffnet wurde 
die Feier durch den Poſaunenchor. Der Kirchenchor ſang 
von Barthol. Geſius „Der gute Hirte“ unter Leitung von 
Frau Profeſſor Henbelte Piaſken. Den Dienſt an 
der Orgel verſah Fräulein Ruth Die ball- Graudens. 
Die Feſtpredigt hielt Pfarrer Gürtler⸗Graudenz über 
das Heilandswort, das einſt zum Tage der Einweihung die 
verewigte Kaiſerin in die von ihr der Gemeinde geſtiftete, 
koſtbare Bibel eigenhändig eingeſchrieben hat: Lucas 12, 32: 
„Fürchte dich nicht, du kleine Herde, denn es iſt eures 
Vaters Wohlgefallen, euch „den Sieg“ zu geben“, ein Wort, 
das in leichter Abänderung des Luthertextes von hoher 
Hand geſchrieben, heute der Gemeinde eine tröſtliche Ver⸗ 
heißung iſt. Ein Mitglied des Jungmädchenvereins Piaſken 
trug hierauf ein auf die Jubiläumsfeier bezugnehmendes 
Gedicht vor, das die Herzen ergriff. Eine Taufe und eine 
Trauung vor der verſammelten Gemeinde ſchloſſen ſich an. 

Möge die von den Vätern mit vielen Opfern erbaute 
Kapelle auch von den nachkommenden Geſchlechtern als eine 
Stätte des Glaubens und der Kraft allezeit in Ehren gen 
halten werden! 


Die leichtathletiſchen Graudenzer Stadtmeiſterſchaften 
fanden am Sonnabend und Sonntag ſtatt. Obwohl der 
SCG nur mit fünf Mann antreten konnte, gelang es dieſen 
fünf, von den 15 ausgetragenen Konkurrenzen 7 zu ge⸗ 
winnen und außerdem noch fünf zweite und einen dritten 
Platz zu erringen. So wurden Israelowicz Stadt⸗ 
meiſter im 1002 und 200⸗Meter⸗Lauf, Reiß im 400⸗Meter⸗ 
Lauf, Luckau im 500: und 1500- ⸗Meter⸗Lauf, Pirſcher 
im 5000-Meter-Lauf und Neuendorf im Hochſprung. 
Nachſtehend die einzelnen Ergebniſſe: Im 100⸗Meter⸗Lauf 
ſiegte ¥8Sraelowics (SCG) in 12 Sek. vor Szychowſki 
(Sokoh in 123 Sek. Im 200⸗Meter⸗Lauf ſiegte ebenfalls 


Israelowicz (SCG) in 25.2 Sek. vor Szychowſki (Sok.) 


in 25.8 Sek. Im 400⸗Meter⸗Lauf gewann unerwartet Reiß 
(SCG) in 59.2 Sek. vor Grabowſki (Sok.) in 59.6 Sek. Im 
800-Meter⸗Lauf ſiegte in der guten Zeit von 2.11.0 Min. 
Luckau (SEG) vor Grabowſki (Sok.) in 2.15.1 Min. Im 
1500-Meter⸗Lauf ſiegte gleichfalls Luckau (SEG) mit der 
ebenfalls guten Leiſtung von 4.39.2 Min. vor Kulka (RS) 
in 4.50.6 Min. Die Meiſterſchaft im 5000⸗Meter⸗Lauf ver⸗ 
teidigte ſiegreich Pirſcher (SCG) in 17.36.6 Min. vor 
Wardacki (OL) in 17.38.8 Min. Neuendorf (SCG), der an 
zweiter Stelle lag, mußte wegen Werfens von 4 Hürden 
disqualifiziert werden. Im Kugelſtoßen ſiegte Zielin⸗ 
¡fi (Sok.) mit der guten Leiſtung von 12.67 Metern vor 
Neuendorf (SCG) mit 11,59. Den Diskuswurf gewann 
ebenfalls Zielinſki (Sok.) mit 35,90 vor Neuendorf (SCG) 
mit 35,39 Metern. Im Hammerwurf wurde Neuendorf 
(SEG) dritter mit 27,33 Meter hinter Baumann (Sok.) 
34,36 und Zielinſki (Sok.) mit 33,93 Meter. Im Speerwurf 
fiegte Baumann (Sof.) mit 44,67 Meter. Die Meiſter⸗ 
ſchaft im Hochſprung verteidigte ebenfalls ſiegreich Neuen⸗ 
dorf (SEG) mit 1,67 Meter vor Szezerbowſki (Sof.) mit 
1,58 und Szychowſki (Sok.) mit ebenfalls 1,58 Meter. Im 
Weitſprung ſiegte Baumann (Sok.) mit 6,13 Meter vor 
Reiß (SCG) mit 6,11 Meter. Die 4X100-Meter-Staffel ge⸗ 
wann Soko in 48.8 Sek. vor SCG mit der Mannſchaft 
Neuendorf, Pirſcher, Luckau, Israelowicz in 49.2 Sekunden. 
Einen ſpannenden Kampf gab es in der Olympiaſtaffel, den 
gleichfalls Sok 6! mit 3.54.6 Min. gewinnen konnte. 
Zweiter wurde wieder SEG mit der Mannſchaft Pirſcher, 
Luckau, Israelowicz, Neuendorf in 3.55.0 Min. Die Er⸗ 
gebniſſe litten leider ſehr unter der kalten Witterung, ſo 
daß man dennoch mit den erzielten Leiſtungen zufrieden 
ſein kann. Im ene ſiegte Sokök mit 126 
Punkten vor SEG mit 66 Punkten und der Druzyna 
Blekitnych mit 9 Punkten uſw. Im ganzen ſtarteten ca. 
8 hieſige Vereine. o 

Ergebniffe des Balkonſchmuck⸗ Wettbewerbes. In 
Graudenz wurden in dieſem Jahre in 75 Straßen 1841 Bal⸗ 
kons gezählt, von denen 1313 mit Blumen verziert waren. 
Im vorigen Jahre wieſen 1243 Balkons ſolche Verſchöne⸗ 
rung auf, jo daß diesmal ein Mehr von 70 dekorierten Bal- 
kons zu verzeichnen war. Noch beſſer ſtellt ſich das Reſultat 
in bezug auf die blumengeſchmückten Fenſter. Während 
ſolche im vorigen Jahre 1017 vorhanden waren, gab es ihrer 
im laufenden Jahre 1288, alſo gar 271 mehr. Wie alljähr⸗ 
lich, ſo hatten auch in dieſem Jahre die Stadtverwaltung 
und der Verſchönerungsverein für die beſedekorierten Bal⸗ 
kons, Fenſter und Vorgärten Prämien beſtimmt. Den 


erſten Preis der Stadtverwaltung erhielt Rechtsanwalt 
Siatecki, Mühlenſtraße (Minifta) 11, die erſte Prämie 
des Verſchönerungsvereins Rechtsanwalt Szychowſki, 
Pohlmannſtraße (Mickiewicga). Prämien erſten Grades 
wurden 15 Perſonen zuteil, darunter folgenden Mitbürgern 
deutſchen Volkstums: Möbelfabrikant Polakowſki, 
Goßlerſtraße (Staſziea) 5, Gymnaſiallehrer E. Mielke, 
Herzfeldſtraße (Herzfelda) 6, Fräulein. A. Eckhardt, 
Prinzenſtraße (Kſigzeca) 7. Alle dieſe Auszeichnungen wur⸗ 
den lediglich Mitgliedern des Verſchönerungsvereins zucr- 
kannt, und zwar denen, die innerhalb der letzten drei q. 
mit Preiſen gleichen Grades bedacht worden find. 
Werkſtättenbrand. In der Nacht zum Sonntag gegen 
3 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Bahnhofſtraße (Dwor⸗ 
cowa) 11 gerufen. Dort war in der Wronffijden Paddel⸗ 
bootwerkſtatt, die ſich in einem Schuppen auf dem Hofe 
dieſes Grundſtücks befindet, ein Brand ausgebrochen. Die 
Feuerwehr griff tatkräftig ein und hatte zwei Stunden zu 
tun, um das Feuer zu erſticken. Dazu war nötig, das eine 
Torfmullfüllung enthaltende Dach zu durchſchlagen. Das 
Feuer hat die Inneneinrichtung der Werkſtatt faſt gänzlich 
zerſtört; zwei Paddelboote ſind völlig, vier andere teilweiſe 
vernichtet. Der Schuppen ſelbſt iſt größtenteils erhalten 
geblieben. Der Schaden beträgt ca. 2000 Zloty. Über die 
Entſtehungsurſache ijt bisher Sicheres nicht bekannt ae: 
worden. Mit Rückſicht auf in der Nähe befindliche Holz— 
lager, die eventuell in Mitleidenſchaft gezogen werden 
konnten, hatte die Feuerwehr bei der Brandbekämpfung 
ganz beſondere Energie entfaltet. ES 
x Wenn das Fenſter offen fteht! Leicht gemacht wurde 
es Spitzbuben im Hauſe Gartenftrage (Ogrodowa) 33 
(Szkodowſkiſche Wohnung), Beute zu machen. Sie brauchten 
nur durch ein geöffnetes Fenſter zu ſteigen und konnten ſich 
dann einen Anzug im Werte von 160 Zloty aneignen. Im 
Hauſe Grabenſtraße (Groblowa) 16 ſtahlen Korridordiebe 
drei Glühbirnen. Im Heberleinſchen Garten, Bart. Glo⸗ 
wackiſtraße 12, zerbrachen diebiſche Menſchen 12 Obſtbäum⸗ 
chen und verübten dadurch einen Schaden von 42 Zloty. * 


Thorn (Torus), 


I Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 14 Zentimeter und betrug Montag früh am 
Thorner Pegel 0,54 Meter über Normal. — Aus Warſchau 
traf Dampfer „Herold“ ein, der wieder dorthin zurück⸗ 
dampfte. Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bezw. 
in umgekehrter Richtung paſſierten die Perjonen= und 
Güterdampfer „Eleonora“ bezw. „Mickiewiez“. * * 

v. Offentliche Ausſchreibung. Das Pommerelliſche Wo⸗ 
jewodſchaftsamt — Abteilung für Bauten und Verkehr 
(Urzad Wojewödzki Pomorſki — Wydzial Komunikacyjno⸗ 
Budowlany) in Thorn hat die Arbeiten zum teilweiſen 
Ausbau des Gefängniſſes in Neuſtadt (Wej⸗ 
herowo) zur Vergebung ausgeſchrieben. Offerten müſſen in 
verſiegelten Briefumſchlägen mit der Aufſchrift „Oferta na 
wykonanie rozbudowy wiezienia we Wejherowie“ unter Bei- 
fügung einer Beſcheinigung über eine in Höhe von 5 Pro⸗ 
zent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft bis ſpäteſtens 
26. Oktober 1933, 10 Uhr, an das oben genannte Amt, Zim⸗ 
mer 47, eingereicht werden, worauf um 10.30 die Offnung 
der Offerten erfolgt. Koſtenanſchlagsformulare ſind gegen 
Zahlung von 8 Zloty erhältlich. Das Recht der freien Aus⸗ 
wahl der Bewerber bezw. Ungültigkeitserklärung der N 
ſchreibung bleibt vorbehalten. 

=F Bei dem Bau des neuen Abwäſſerkanals durch Se 
frühere Hindenburgſtraße (ul. 3 maja) und weiter durch die 
Konduktſtraße (ul. Wodna) bis zum neuen Siedlungs⸗ 
gelände an den Kaſakenbergen (Kozackie Gory) ſtellen ſich 
die Arbeiten doch ſchwieriger, als auf den erſten Blick ſchien. 
Schon unweit der Ausgangsſtelle des neuen Kanals, kurz 
hinter der ehem. Drewitzſchen Fabrik, wo die Trace das 
eingeebnete Gelände der früheren Lünette IV ſchneidet, er⸗ 
reicht die Baugrube die Tiefe von 6 Metern und wird im 
weiteren Verlauf gar bis auf 15 und 16 Meter kommen. Da⸗ 
bei mußten an dieſer Stelle gewaltige Mengen Fundament⸗ 
ſteine jenes Befeſtigungswerkes aus der Tiefe heraufbeför⸗ 
dert werden. Bei den Zuſchauern löſt der Umſtand Ver⸗ 
wunderung aus, daß unmittelbar am Anfang der bereits 
fertig gebauten Kanalſtrecke Abänderungen vorgenommen 
und eben erſt if Zement feſtgefügtes Mauerwerk nun ſchon 
wieder aufgeriſſen und umgebaut wird. Die Arbeiten an 
dieſem Kanal werden übrigens durch den e e ee 
(Funduſz Pracy) finanziert. . 

v Zur Mechaniſierung der Bäckereien und e 
Das Städtiſche Geſundheitsamt forderte im 3. Quartal 
dieſes Jahres 48 Bäckereien ſowie 50 Fleiſchereien zur 
Mechaniſierung des Betriebs, wie er geſetzlich gefordert iſt, 
auf. Infolge der allgemeinen Geldknappheit ſind bisher 
nur wenige Betriebe mechaniſiert worden. Im gleichen 
Zeitraum wurden in 47 Fällen Anzeigen wegen Unſauber⸗ 
keit bzw. Fälſchung von Lebensmitteln erſtattet. In den 
Lebensmittelgeſchäften uſw. wurden insgeſamt 111 Re 
viſionen durchgeführt. : 

- Auſteckende Krankheiten im 3. Quartal. In der Setz 
vom 1. Juli bis 30. September d. J. wurden in Thorn 


in 100 Fällen anſteckende Krankheiten notiert, und zwar: 


29 mal Maſern, 28 mal Scharlach, 21 mal Diphtheritis, 
16 mal Bauchtyphus, 7 mal Trachom und 4 mal Keuch⸗ 
huſten. In dem gleichen Zeitraum verliefen in 8 Fällen 
Erkrankungen an Lungentuberkuloſe tödlich. Das 
Städtiſche Geſundheitsamt führte 68 Desinfektionen von, 
Wohnungen, in denen anſteckende Krankheiten feſtgeſtelt 
wurden, durch. 

+ Vermißt wird ſeit Freitag der 65 Jahre alte Herr 
Maximilian Melchert, Elſnerſtraße (ulica Chodkiewicza) 
Nr. 10/14. Er ging an dieſem Tage von Hauſe fort, um 
ſich zur Wahrnehmung eines Termins zum Burggericht 
zu begeben und iſt ſeither noch nicht zurückgekehrt. Die 
Polizei hat die Suche nach dem Verſchwundenen auf⸗ 
genommen. “u 

t Bei einer Schlägerei, die ſich am Sonntag gegen 
10%, Uhr am Anfang der Culmer Chauſſee (Szoſa Chel- 
minſka) abſpielte, wurden Zygmunt Murawſki, Jan 
Piaſecki und Alfons Rumocki fo durch Meſſerſtiche 
verletzt, daß ihre Überführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus erforderlich war. * * 


* Ehrenrettung. Vor dem Bezirksgericht fand am 
23. Juni der Prozeß gegen eine Reihe von Eiſenbahn⸗ 
Kohlendieben aus Gramtſchen (Grebocin) hieſigen Kreiſes 
ſtatt, über den die „Deutſche Rundſchau“ unter der Spitz⸗ 
marke „Die Gramtſchener Kohlen⸗Großhandelsgeſellſchaft 
vor Gericht“ berichtet hat. Unter den ſeinerzeit Verurteil⸗ 
ten befanden ſich auch der Landwirt Julius Zielke und ſein 
Sohn Paul, beide in Gramtſchen wohnhaft. Während der 
Vater zu einem Jahr Gefängnis, 500 Zloty Geldſtrafe und 
Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 40 Zloty, vere 
urteilt wurde, wurden dem Sohne 8 Monate Gefängnis 
zudiktiert. Infolge eingelegter Reviſion kam der ganze 
Prozeß jetzt nochmals vor dem Appellationsgericht zur Ver⸗ 
handlung. Dieſes überzeugte ſich davon, daß 3. die ge⸗ 
ſtohlenen und von den Güterzügen abgeworfenen Kohlen 
auf Erſuchen der Polizei wiederholt des Nachts abgefahren 
und bei der Polizei abgeliefert hat, die ihm für jede Fuhre 
zwei Zentner Kohlen als Fuhrlohn überließ. Wenn 3. 
dieſe Kohlen dann weiterverkauft hat, ſo lag durchaus keine 
ſtrafbare Handlung vor. Sie waren ihm anſtatt Bargeld 
als Entlohnung für Geſpannſtellung uſw. übergeben und 
ſomit ſein Eigentum geworden, mit dem er tun konnte, was 
er wollte. Das Appellationsgericht ſprach daraufhin ſowohl 
Vater als Sohn von Schuld und Strafe fret. Beide haben 
aber faſt vier Monate in Unterſuchungshaft zu⸗ 
bringen müſſen, bevor ſie nach der erſten Verhandlung 
wieder auf freien Fuß geſetzt wurden. 

v. Ein verwegener Einbruchs diebſtahl wurde in der letz⸗ 
ten Nacht in den Bibliotheksraum des Vereins „Wiedza 
Wojſkowa“, ul. Jagiellonſka 2, verübt. Die Täter erbrachen 
die von dem Hausflur in die Bibliothek führende Tür mit⸗ 
tels Brecheiſens und gelangten von dort in das Bureau, wo 
ſie einen Schrank gewaltſam öffneten, aus deſſen Schublade 
ſie eine eiſerne Kaſſette entnahmen. Nachdem die Täter die 
Kaſſette an Ort und Stelle geöffnet und das darkn befind⸗ 
liche Bargeld in Höhe von 972 Zloty ſich angeeignet hatten, 
traten ſie auf demſelben Wege, den ſie gekommen waren, den 
Rückweg an und entkamen unbehelligt mit ihrer Beute. Auf 
welche Weiſe die Einbrecher das Gebäude betraten und ver⸗ 
ließen, iſt noch völlig rätſelhaft, da die verſchloſſen geweſene 
Haupteingangstür keine Spuren gewaltſamer Beſchädigung 
aufweiſt. Im Zuſammenhang hiermit nahm die Militär⸗ 
gendarmerie zwei Soldaten feſt, die den Bibliotheksraum 
und das angrenzende Lokal aufräumten und im Beſitze der 
. Er Fronttür waren. Weitere Unterſuchungen 1 


m 
E Dfebſtahlschronit. In der Nacht zum Montag ver⸗ 
ſuchten unbekannte Täter in die Kantine des 8. Artillerie⸗ 
Regiments auf der Bromberger Vorſtadt einzubrechen. 
Ihre Tätigkeit wurde jedoch durch einen dort ſchlafenden 
Kanonier bemerkt. Die nächtlichen Beſucher ergrifſen nun 
ſchleunigſt die Flucht, ohne etwas mitnehmen zu können. 
Eine Patrouille ſchoß hinter ihnen her, erzielte in der 
Dunkelheit aber keinen Treffer. Nach den Tätern wird 
gefahndet. — In der Nacht vorher hatten Einbrecher ſich 
die Kolonialwarenhandlung Edmund Skowronſki, 
Graudenzerſtraße 146, ausgeſucht, um hier ihrem licht⸗ 
ſcheuen Gewerbe nachzugehen. Aber auch hier wurden die 
geſtört und mußten unverrichteter Dinge abziehen. — Aus 
dem Klubhäuschen an den Tennisplätzen in der Mellien⸗ 
ſtraße (Mickiewicza) wurde ein eiſerner Ofen nebſt Rohren 
entwendet, vom Borowſkiſchen Grundſtück, Mellienſtraße 110, 
altes Eiſen und vom Grundſtück der Anna Dabrowſka, 
Weißhöferſtraße (Bielanſka) 10/12, ſechs 5-Meter⸗Balken. — 
Dem an der Uferbahn mit Verladen beſchäftigten Arbeiter 
Swierfki, Steileſtraße (Stroma) 9, wurde das während 
der Arbeit abgelegte Jackett mit Brieftaſche, Geld und 
Perſonalpapieren in einem unbewachten Augenblick fort⸗ 
genommen. + 
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== Der Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet die Feſtnahme von ſechs diebſtahlsverdächtigen 
Perſonen, die in Polizeiarreſt genommen wurden, von zwei 
unter ſittenpolizeilichem Verdacht ſtehenden Perſonen und 
von acht Bezechten. — Zur Anzeige gelangten zwei ver⸗ 
ſuchte Einbruchs⸗ und ſieben gewöhnliche Diebſtähle, von 
denen einer aufgeklärt werden konnte. Protokolle wurden 
wegen Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften 
in 15 Fällen und wegen Schlägerei in zwei Fällen * 
genommen. 


af. Briefen (Wabrzerno), 15. Oktober. Durchreiſenden 
aus Kattowitz wurde aus dem Auto ein Dynamo geſtoh⸗ 
len. — Auf dem hieſigen Polizeikommiſſariat iſt eine 
Schlafdecke abgegeben worden. Der rechtmäßige Eigentümer 
kann ſie dortſelbſt in Empfang nehmen. 

n. Goßlershauſen (Jablonowo), 16. Oktober. Eine 
Garten bauſchau des „Landbundes Weichſel⸗ 
gau“ fand geſtern im Dahmſchen Lokal in Bukowitz ſtatt, 
die zu einem vollen Erfolge wurde. Mehr als 30 Mitglie⸗ 
der hatten Garten⸗ und Felderzeugniſſe zur Schau geſtellt. 
Gärtner⸗Pomologe Eva aus Stargard hatte ebenfalls eine 
Kollektion Apfel und Birnen ausgeſtellt und gab inter⸗ 
eſſaute fachmänniſche Erklärungen über die zur Schau ge⸗ 
ſtellten Erzeugniſſe, insbeſondere über Apfelſorten. Hieran 
ſchloß ſich eine gemeinſame Kaffeetafel an. Ritterguts⸗ 
beſitzer Hölzel⸗Birkeneck brachte in ſeiner Rede zum Aus⸗ 
druck, daß man zuerſt ſehr mißtrauiſch gegen eine derartige 
Obſtſchau war, aber, wie er feſtſtellen müſſe, ſei doch ein vol⸗ 
ler Erfolg zu verzeichnen. Ortsgruppenführer Schielke⸗ 
Bukowitz wurde gebührender Dank für das gute Gelingen 
der Gartenbauſchau ausgeſprochen. Dr. Krauſe⸗ Bromberg 
hielt anſchließend ein Referat über „Welche Schäden weiſen 
die zur Schau geſtellten Erzeugniſſe auf und wie ſind dieſe 
zu bekämpfen“. An die lehrreichen Ausführungen ſchloß ſich 
eine lebhafte Debatte an. Zum Schluß ſprach Hauptgeſchäfts⸗ 
führer Obuch vom Landbund Weichſelgau⸗Dirſchan über 
Landbundfragen. Darauf begann das Abbauen der Stände, 
da der Saal zum Tanz freigemacht werden mußte. Eine 
reichliche Anzahl der zur Schau geſtellten Erzeugniſſe wurde 
in dankenswerter Weiſe zu karitativen Zwecken geſpendet. 
In überraſchend kurzer Zeit war der Saal geleert und kam 
nun der Tanz zu ſeinem Recht. Bis zum frühen Morgen 
hatte das Feſt einen harmoniſchen Verlauf. 

h Gorzuo (Görzno), 16. Oktober. Nach der neueſten 
Geſetzgebung verlieren alle Kleinſtädte in Polen, deren 
Einwohnerzahl unter 3000 liegt, die Rechte einer Stadt. 


- Bu dieſem Schickſal iſt in Pommerellen auch das kleine 


Landſtädtchen Gorzuo verurteilt. In der am Mittwoch in 
Strasburg abgehaltenen Kreisratſitzung ſtand dieſe An⸗ 


gelegenheit auf der Tagesordnung. Der Kreisausſchuß 


hatte nämlich einen Antrag eingebracht, den Beſchluß zu 
faſſen, die Stadt Gorzno, die 1842 Einwohner zählt, einen 
größeren Fehlbetrag im Budget aufweiſt und keine in⸗ 
duſtriellen Anlagen oder ſtädtiſchen Unternehmungen be⸗ 
ſitzt, auf Grund des ländlichen Charakters und der 
überwiegend bäuerlichen Bevölkerung zur Gromade 
(Gemeinde) zu erklären. Gegen den Antrag des Mreis- 
ausſchuſſes trat der im Kreisrat vertretene Stadtverord⸗ 
nete von Gorgnv, Anton Chojnowſki, auf, der be⸗ 
antragte, den Beſchluß des Kreisausſchuſſes mit Rückſicht 
auf die traditionelle, jahrhundertlange geſchichtliche Ver⸗ 
gangenheit Gorznog als Stadt und den einheitlichen 
Willen der Bewohner gegen eine Anderung des bis⸗ 
herigen Zuſtandes nicht anzunehmen. Darauf ſprachen 
ſich 23 Kreisdeputierte bei drei Stimmenthaltungen gegen 
den Antrag des Kreisausſchuſſes aus. 

d. Gdingen (Gdynia), 16. Oktober. 
fall erlitt im Hafen beim Verladen von Alteiſen der Ar⸗ 
beiter W. Bilok, der durch eigene Unvorſichtigkeit einen 
zweifachen Beinbruch erlitt. 

Eine intereſſante Gerichtsverhandlung 
fand heute vor dem Bezirksgericht ſtatt. Angeklagt waren 
M. Czepezynſki, der ehemalige Beſitzer der „Drogerja Po⸗ 
znanſka“, und deſſen Schwiegervater M. Jaſzezynſkt. Die 
Anklage warf den Genannten vor, einen Bankrott abſichtlich 
verurſacht zu haben, wobei die Gläubiger um 40 000 Zloty 
geſchädigt wurden. Czepezynſkt ſtellte, als feine Schulden 
die Summe von 40 000 Ztoty erreicht hatten, ſeinem Schwie⸗ 

gervater Wechſel auf 20000 Zloty aus und ließ dieſe dann 
zu Proteſt gehen. Für dieſes Geld übernahm der Schwie⸗ 
gervater des Cz. die ganze vorrätige Ware. Nach längerer 
Verhandlung, wobei zahlreiche Zeugen verhört wurden, 
fällte das Gericht das Urteil. Beide Angeklagten wurden 
freigeſprochen, da ein Beweis ihrer Schuld nicht er⸗ 
bracht werden konnte. 

Feuer entſtand aus bisher unermittelter Urſache im 
Hauſe des W. Okonek, wobei der Dachſtuhl und ein 
großer Teil der Möbel ein Raub der Flammen wurden. 
Dank ſofortiger Hilfe konnte ein Ausbreiten des Feuers auf 
die benachbarten Gebäude verhindert werden. 

Wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit wurde der 
Agitator Borys Rabinowicz zu vier Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. 

Einen Motorradunfall erlitt unweit Goͤingen 
M. Szypowicz, der infolge Verſagens des Steuers 
gegen einen Baum geſchleudert und hierbei lebensgefährlich 
verletzt wurde. 

Wegen leichtſinnigen Fahrens mit dem Mo⸗ 
torrad, wobei der 28 jährige M. Rataj getötet wurde, hatte 
ſich St. Orkowſki von hier vor Gericht zu verantworten. 
Die Verhandlung ergab, daß der Angeklagte, des Fahrens 
unkundig, beim Ausbiegen die Gewalt über das Rad verlor. 
Er wurde zu einem Jahr Gefängnis mit dreijähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 

h. Konitz (Chojnice), 16. Oktober. Der Verein für 
Leibesübungen führte am geſtrigen Sonntag ſein Ab⸗ 
turnen durch. Mit großer Begeiſterung ging es an die Wett⸗ 
kämpfe. Abends fand dann um 8 Uhr im Hotel Engel die 
Siegerverfündung und Preisverteilung ſtatt. Ehrenturn⸗ 
wart Maſchke gedachte des vor 81 Jahren geſtorbenen 
Turnvaters Jahn und forderte die Jugend auf, ſich mit Liebe 
der Turnerei zu widmen. Gemeinſchaftliche Geſänge und 
ein gut durchgeführter Sprechchor rahmten die Preisvertei⸗ 
lung ein. Als Sieger gingen aus dem Wettkampf hervor: 
Turnert Patzek 67 Punkte, Dulleck 62, Schulz 53. Tur⸗ 
nerinnen: Bohl, Klara 58 Punkte, Lentz, Helene 53, Ker⸗ 
ber, Jutta 44. Jugendturner I. Stufe: Daler 
57 Punkte, Braaſch 54, Piekarſki 46. Jugendturner 
IL Stufe: Moldenhauer 37 Punkte, Panknin 37, Ku⸗ 
jawſki 32. Jugendturnerinnen L Stufe: Lindſtädt 
52 Punkte, Mielke 45, Gehrke, Annelieſe 40, Pankau 40. 
Jugendturnerinnen II. Stufe: Scheffler 38 Punkte, 
Wiwjorra, Anna 34, Wiwjorra Ruth 29. Dieſe Sieger wur⸗ 
den mit dem Eichenkranz ausgezeichnet, die übrigen Teil⸗ 
nehmer erhielten eine Schleiſe in den Vereinsfarben. Nach 


Einen Unglücks⸗ 


Das Motorrad wurde gänzlich zertrümmert. 


dem offiziellen Teil begann der Tanz, der die Mitglieder 
und Gäſte noch lange zuſammenhielt. Es war eine ſehr gut 
organiſierte Feier, die den Teilnehmern noch lange im an⸗ 
genehmer Erinnerung bleiben wird. 

Die Konitzer Schützengilde hatte geſtern ein Ge⸗ 
flügelſchießen veranſtaltet, das ſich eines regen Beſuches er⸗ 
freuen konnte. Alle Mitglieder errangen einen Sonntags⸗ 
braten. Gleichzeitig wurde der von Herrn Szamotulffi ges 
ſtiftete Jubiläumswanderorden ausgeſchoſſen, den mit 52 
Ringen Kaufmann Richter errang. Ein Enteneſſen beim 
Schützenbruder Szyſzke beſchloß die Veranſtaltung. 

a. Schwetz (Swiecie), 16. Oktober. Einen bedauerlichen 
Unglücksfall erlitt die Fran des Landwirts Babine 
¡ti in Oſche. Dieſelbe kam mit Fuhrwerk vom Felde ge- 
fahren. Plötzlich wurden die Pferde jeu und die Frau 
wurde vom Wagen geſchleudert. Die hinteren Räder des 
Wagens fuhren über die Fran, wodurch ſie einige Meter 
weit mitgeſchleppt wurde und dadurch ſehr ſchwere inner⸗ 
liche Verletzungen und an den Füßen erlitt. 

Dem Landwirt Czarnoty aus Zurawia⸗Kepa wurden 
aus dem Stall 8 Zentner Apfel geſtohlen. 

Der Landwirt Paul Görſki in Dabowy⸗Las war auf der 
Wieſe und hütete die Kuh, welche an der Kette dort weidete. 
Plötzlich zog die Kuh die Kette feſt an, wodurch der Mann 
hinfiel und ſich die Hand dabei brach. 

Der letzte Wochenmarkt war ſehr ſtark beliefert 
und auch ebenſo beſucht. Beſonders ſtark war die Beliefe⸗ 


Leibesverſtopfung, abnormale Zerſetzung und Fäulnis im Darm, 
vermehrter Säuregehalt des Magenſaftes vergehen bei Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers. Arztlich beit. empfohlen. 
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rung mit Weißkohl und Kartoffeln. Der Preis für Kohl 
ſchwankte zwiſchen 1.50 — 2,50 pro Zentner, für Kartoffeln 
zwiſchen 2,50 und 3,00. Für Butter wurden 1,40 — 1,60 pro 
Pfund, für Eier 1,50 — 1,70 pro Mandel gezahlt. 


x Zempelburg (Sepölno), 15. Oktober. In der Nacht 
nach dem Jahrmarkt, in welcher der von uns gemeldete 
Einbruchsdiebſtahl in der hieſigen Molkerei von 
Hentſchel verübt wurde, drangen Einbrecher l(anſcheinend 
dieſelbe Jahrmarktsbande) in die Wohnung des hieſigen 
Bäckermeiſters Max Fraſe⸗Mühlenfloß und entwendeten 
mehrere Herengarderobenſtücke ſowie einen Damenmantel, 
mit denen ſie unerkannt entkamen. Die hieſige Polizei iſt 
den Tätern bereits auf der Spur. 


Laut Bekanntmachung im hieſigen Kreisblatt ſoll die 
Gemeindejagd des L und 2. Bezirkes der Gemeinde 
Loßburg am Montag, dem 23. d. Mts., im dortigen Gaſt⸗ 
haus von Kwaſigroch öffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Nähere Auskunft erteilt das dortige 
Schulzenamt. 


Der Stich ins Weſpenneſt. 


Die Weltpreſſe zu Deutſchlands Abſchied aus Genf. 


Franzöſiſches Stimmungsbarometer. 
Teils trübe und wolkig — teils aufheiternd. 


Die Genfer Berichterſtatter der großen 
Pariſer Blätter unterſtreichen am Montag die all⸗ 
gemeine Verwirrung, die in Völkerbundkreiſen im 
Anſchluß an den Austritt Deutſchlands aus den Genfer 
Organiſationen herrſchte. Als beſonders charakteriſtiſches 
Zeichen hierfür hebt Pertinar im „Echo de Paris“ her⸗ 
vor, daß der engliſche Außenminiſter Simon und Paul⸗ 
Boncour von Sonnabend bis Montag früh noch keine 
Gelegenheit gehabt hätten, in einen ausführlichen Mei⸗ 
nungaustauſch über die neu geſchaffene Lage zu treten. 
Die beiden Außenminiſter hätten ſich lediglich am Sonntag 
einen Augenblick in den Wandelgängen des Völkerbund⸗ 
gebäudes unterhalten. Man habe dabei beobachten 
können, daß ſich der engliſche Außenminiſter ſehr 
ſtarke Zurückhaltung auferlegt habe. 


Gang allgemein könne man feſtſtellen, daß in 

Genf größte Verwirrung herrſche. Keine der 

dort vertretenen Regierungen habe bisher 
irgend eine fefte Haltung angenommen. 


Man habe ſich dahin geeinigt, das Telegramm des Reichs⸗ 
außenminiſters, in dem die Gründe für den Rücktritt 
Deutſchlands dargelegt wurden, mit einem Brief zu be⸗ 
antworten, der jedoch in allerhöflichſter Form 
gehalten ſein ſoll. Pertinax fordert, daß man den 
Völkerbund ſobald als möglich auffordern ſolle, die 
Rolle zu ſpielen, die ihm als Hüter der Entwaffnungs⸗ 
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zufalle. Es 
handle ſich nicht darum, vom Völkerbund irgend eine wirk⸗ 
ſame Tat zu erwarten (dann müßte er nämlich die hoch⸗ 
gerüſteten Staaten zur Abrüſtung zwingen! D. R.); aber 
gerade die Aufrollung der militäriſchen Frage und die 
Meinungsverſchiedenheiten, die dabei zutage treten, würden 
ſelbſttätig den $ 7 des Abſchnitts 15 des Völkerbund ⸗Ab⸗ 


kommens in Kraft treten laſſen, wonach ine Land ſeine 


Handlungsfreiheit wiedergewinne. 


Das „Journal“ unterſtreicht, man habe am Sonntag in 
Genf auf franzöſiſcher Seite darauf gedrungen, vor dem 
Auseinandergehen eine Entſchließung zu faſſen, die 
die Bedingungen nennt, unter denen eine Rückkehr 
Deutſchlands möglich ſein ſollte. Leider habe ſich die 
franzöſiſche Abordnung mit ihrem Entſchluß nicht durch⸗ 
ſetzen können. Es ſeien kaum 24 Stunden nach dem Aus⸗ 
tritt der Reichsregierung verſtrichen, und ſchon gäbe es 
leider zu viel Mächte, die geneigt ſeien, 

unter allen Umſtänden eine Wiederverſöhnung 
anzuſtreben. 
Man müſſe leider feſtſtellen, daß die verſchiedenen Abord⸗ 
nungen weit davon entfernt ſeien, die Energie und ge⸗ 
meinſame Auffaſſung zu zeigen, die angeſichts der deutſchen 
Herausforderung wünſchenswert wäre. 1 


Franzöſiſche Stimmen für Verhandlungen 
mit Deutſchland. 


Der ehemalige franzöſiſche Botſchafter in Rom, 
Henry de Jonvenel, der, wie erinnerlich, regen Anteil an 
dem Zuſtandekommen des Vier⸗Mächte⸗Paktes hat, erklärt 
am Montag im „Excelfior“, daß dieſer Pakt in ſeinem 
Artikel 3 gerade den Fall vorgeſehen habe, daß die A b⸗ 
rüſtungs konferenz ſcheitern könnte und die Ver⸗ 
handlungen dann im Rahmen des Viererpaktes 
fortgejeßt würden. Da es ſich jetzt, wie ausdrücklich in 
dieſem Artikel hervorgehoben werde, um die Regelung 
gewiſſer Fragen handle, die Deutſchland und die anderen 
Unterzeichner des Vertrages angingen, beſtehe keinerlei 
Veranlaſſung, die Verhandlungen nicht im Rahmen 
dieſes Paktes fortzuſetzen. 


Die franzöſiſch⸗engliſche Front, 


die ſich, ſo fügt de Jouvenel hinzu, in Genf bewährt 
habe (22), werde ſich ebenſo bei den Verhandlungen im 
Rahmen des Vierer⸗Paktes bewähren. (Dann ſollte man 
erſt gar nicht mit dem Verhandeln beginnen!) 


Auch das „Oeuvre“ tritt für die Fortſetzung 
der Verhandlungen ein. Wenn auch zugegeben 
werden müſſe, daß der Vierer⸗Pakt, juriſtiſch geſehen, nach 
dem Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund keine 
Exiſtenzberechtigung mehr habe, fo dürfe man ſich unter 
den gegenwärtigen Umſtänden doch nicht zu ſehr durch 
juriſtiſche Erwägungen leiten laſſen. 

Die „Volonté“ fordert die Franzöſiſche Regierung auf, 
das Angebot des Führers anzunehmen und in 
direkte Verhandlungen mit der Reichs⸗ 

regierung zu treten. 
Man dürfe ſich in Frankreich nicht einbilden, daß es mög⸗ 
lich ſei, ein 65⸗Millionen⸗Volk, das zum Aufſchwung von 


Kunſt und Wiſſenſchaft ſo viel beigetragen habe, von der 
europäiſchen Karte zu ſtreichen. Direkte deutſch⸗franzöſiſche 
Verhandlungen würden außerdem der beſte Auftakt für die 
Rückkehr Deutſchlands in den Völkerbund 
bilden. Wenn es auch den gegenteiligen Anſchein habe, fo 
ſei der Augenblick für derartige Verhandlungen doch 
recht günſtig. Man brauche nur aufmerkſam die große 
Rede des Führers zu leſen, um feſtzuſtellen, daß ſie über 
das Elend des deutſchen Volkes und die Bemühungen der 
nationalſozialiſtiſchen Regierung Ausführungen von er⸗ 
greifender Aufrichtigkeit enthalte. 


Gegenüber Frankreich habe der Führer 
Geſte gemacht, die ſelbſt der bei den 3 
ſchen ne ct ge fo beliebte Brüning niemals 
gewagt hätte. Die Wachſamkeit könne Frank⸗ 
reichs Deviſe bleiben, aber das Mißtrauen 
dürfe nicht zur Regel werden. 


Wie England die Lage ſieht. 
Die Fehler nach Verſailles. 


Die Kommentare der Londoner Preſſe zu den 
deutſchen Beſchlüſſen ſind im allgemeinen auf den Ton ab⸗ 
geſtimmt, daß man Ruhe behalten und die neu⸗ 
geſchaffene Lage ſorgfältig abwägen müſſe. 


Die „Times“ bringen einen gegen Deutſchland 
gerichteten Leitartikel, müſſen aber doch zugeben, daß die 
anderen Mächte gut daran tun würden, die Be we 
gründe zu verſtehen, die Hitler zu ſeiner Entfet- 
dung veranlaßt haben. Jede Nation in Europa müſſe die 
Fehler einſehen, die bei der Handhabung der durch den 
VBerfatller Vertrag geſchaffenen Probleme gemacht 
worden ſeien. Es möge ein Fehler geweſen ſein, daß 
die Engliſche Regierung ſich im Voraus mit der vollen von 


Frankreich vorgeſchlagenen mehrjährigen überganas- 


periode einverſtanden erklärt hatte. Schließlich ſagen die 


„Times“, 


daß es nunmehr die erſte Pflicht der Offentlich⸗ 


keit fei, gedankenloſe Redereien über eine 
Kriegsgefahr zu vermeiden. 
Die anderen Regierungen müßten jetzt eine Ab⸗ 


rüſtungs⸗ Vereinbarung in möglichſt einfacher 
Form zuſtandebringen, um der Welt die Unterlagen für 
ein Urteil zu geben. Das ſei der erſte Schritt für eine 
beſſere Verſtändigung. 


Der „Daily Telegraph“ verſucht ſachlich zu urteilen. 
Obwohl die deutſche Entſcheidung ern ft fet, fo beſtehe doch 
im Augenblick keine Gefahr für einen offenen Konflikt. 
Der Locarno⸗Vertrag, der Kellogg⸗Pakt und das Vier⸗ 
Mächte⸗Abkommen ſeien noch voll in Kraft. Zudem habe 
Deutſchland gar nicht die Mittel für einen Krieg. Die 
Erklärungen Hitlers lehnten jede Angriffs luſt 
ab und täten dies mit Beweisgründen und in einem Ton, 
die einen ſtarken Eindruck von ihrer Ehrlichkeit 
hinterließen. Eine Vertagung der Abrüſtungs⸗Konferenz 
ſei nunmehr der verſtändigſte Weg. Eine Zuſammenkunft 
der Großmächte auf Grund des Vier⸗Mächte⸗Pakts ſei 
dringlich; 

denn man müſſe eine Lage vermeiden, in der 
Deutſchland ſich zur Wiederaufrüſtung be⸗ 
rechtigt fühle und Frankreich unter dem Vor⸗ 
wande einer Verletzung des Verſailler Ver⸗ 
trages zu einem Präventivkrieg ſchreiten könne. 


Glücklicherweiſe habe Hitler außerordentlich ſtark 
ſeinen Wunſch betont, zu einer Verſtändigung mit 
Frankreich zu gelangen, und Frankreich beſitze in 
Daladier einen Staatsmann, der ruhiges Urteil und 
geſunden Menſchenverſtand mit Entſchlußkraft verbinde. 


Das Rothermere-Blatt „Daily Mail“ ſchreibt: Die 
Quelle der gegenwärtigen ſchwierigen Lage liege wieder 
einmal im Verſailler Vertrag und in den Irr⸗ 
tümern ſeiner Schöpfer. Das Blatt fordert die Engliſche 
Regierung auf, der öffentlichen Meinung Eng⸗ 
lands entſprechend zu handeln und erinnert daran, 


daß der Nationalſozialismus in Deutſchland 

endgültig an der Macht ſei, und daß die große 

Mehrheit des deutſchen Volkes begeiſtert hinter 
Hitler ſtehe. 


Der „Daily Expreß“ erklärt den Locarno ⸗Ver⸗ 
trag als nicht mehr bindend, da Frankreich fein 
Abrüſtungs⸗Verſprechen gebrochen habe. England ſolle ſich 


von den europäiſchen Streitigkeiten fernhalten. 

Die liberale „News Chronicle“ jagt, die friedlichen 
Erklärungen Hitlers zeigten, daß die Tür nicht unwider⸗ 
ruflich zugeſchlagen ſei, England wolle keine Zweiſel darüber 
laſſen, daß es auf dem Locarno⸗Vertrag jeititche, 


da fonft die Gefahr eines P. krieges 
Frankreichs und ſeiner gegen 


Deutſchland beſtehe. 

Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ meint, daß Deutſchland 
nicht habe anders handeln können. Die Art, wie 
das ,Simon-Ultimatum” Deutſchland mit den Worten 
„Friß oder ſtirb“ vorgelegt worden fet, hätte eine An⸗ 
nahme nicht nur durch die Hitler⸗Regierung, ſondern durch 
jede (?) andere Regierung unmöglich gemacht. Die 
Behauptung, daß man dem neuen Deutſchland nicht bie: 
ſelben Zugeſtändniſſe machen könne wie dem früheren, falle 
in ſich zuſammen, da man ja den früheren deutſchen Re⸗ 
gierungen noch weniger Zugeſtändniſſe gemacht habe. 

Die „Financial News“ glaubt, daß Hitlers Vorſchlag 
für Einzelverhandlungen den Weg zu einer Löſung der 
deutſchen Iſolierung öffnen könne; denn Frankreich 
England und Italien würden geſpalten ſein und die 
Vereinigten Staaten ſich fern halten, während Japan 
endgültig hinter Deutſchland ſtehe. 

» 


Bernard Shaw: 
„Aus dem Völkerbund kommt nichts Gutes“ 


Die amtliche Ankündigung aus Berlin durch das 
Reuter-Bureau, daß Deutſchland feine Verbindungen mit 


Deutſchlands Austritt 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur hatte 
die große Friedens rede des Reichskanzlers Adolf Hitler 
an die Welt nur in einem ganz kurzen Aus zuge 
weitergegeben und ſich auch darauf beſchränkt, lediglich die 
Kommentare derjenigen Auslandspreſſe zu vermitteln, die 
den Schritt Deutſchlands verurteilt. Von dieſen beiden 
Umſtänden ſcheint die polniſche Preſſe nicht unweſentlich 


beeinflußt worden zu ſein. Dazu kommt die bekannte 
deutſchfeindliche Pſychoſe, die unheilbar zu ſein ſcheint. 


Nachſtehend laſſen wir — im Anſchluß an Sie geſtern ver⸗ 
öffentlichten Stimmen — weitere polniſche Kommentare 
folgen, die ſich — neben ihrer verblümten oder unver⸗ 
blümten Freude über Deutſchlands Abſchied in Genf — in 
neuen Verdächtigungen, ja ſogar Gehäſſigkeiten gegen 
Deutſchland ergehen. 


„Der Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund und 
der Abrüſtungskonferenz“, fo ſchreibt der „Kurjer Polſki“. 
das Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, bedeutet zweifel⸗ 
los die Senſation des Tages. Es handelt ſich 
darum, ob es nur eine Senſation oder etwas mehr, etwas 
Ernſteres iſt. Die erſte Frage, die ſich im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer Meldung dem Leſer aufwirft, kann auch 
anders, genauer und konkreter formuliert werden: Be⸗ 
deutet dieſer Schritt ein taktiſches Manöver, ein 
Mittel, das zu irgendeinem Ziele führt oder eine gewiſſe 
wichtige Etappe, einen Wendepunkt in der deut⸗ 
ſchen Politik, die ſeit dem Verſailler Traktat mit 
großer Konſequenz geführt wird. Um auf dieſe Frage ant⸗ 
worten zu können, müßte man ſich zunächſt über eine an⸗ 
dere, grundſätzlichere Frage klar werden: Will Deutſchland 
mit ſeiner inneren und äußeren, brutalen und gewalt⸗ 
mäßigen Taktik ſeine innere Schwäche verdecken oder auch 
eine tatſächliche Kraft manifeſtieren. Sucht Hitler billige 
Effekte und imponierende Geſten, um die Ohnmacht ſeiner 
Negierung gegenüber den gewaltigen, beſonders wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu verdecken, oder glaubt er wirk⸗ 
lich, daß der Angenblick nahe iſt, in dem Deutſchland mit 
den Herren des Verſailler Diktats abrechnen darf. Bei 
alledem wirft ſich aufmerkſameren Beobachtern der deutſchen 
Politik des gegenwärtigen Augenblicks noch die Frage auf, 


wer eigentlich die deutſche Politik leitet und 

der moraliſche Urheber aller dieſer Schritte iſt, 

die in der letzten Zeit den Eindruck eines an⸗ 

maßenden, aber konſequenten Spiels hervor: 
rufen mußten. 


Will man den letzten deutſchen Schritt an den bis⸗ 
herigen Zügen meſſen, ſo könnte man ihn, im Gegenſatz zu 
den bis jetzt mit großer überlegung und Berechnung ge⸗ 
machten Schritten, gewiſſermaßen als einen Sprung, als 
das Nehmen des Hinderniſſes der ſogenann⸗ 
ten Grenzreviſion bezeichnen. Deutſchland hat 
bis jetzt das beabſichtigte Ziel in von vornherein beredne- 
ten Etappen erreichen wollen. Rheinlandräumung, Auf⸗ 
hebung der Entſchädigungen, Rüſtungsgleichheit und Grenz⸗ 
reviſion. Dieſer dritte Punkt war in der Tat der gefähr⸗ 
lichſte. Oſtentativ durch Briand in den Völkerbund auf⸗ 
genommen, hat Deutſchland bald die zwei erſten Punkte auf 


dem Wege einer Politik der Zugeſtändniſſe erreicht, in der 


Briand die Hauptgarantie des Friedens erblickte. Auf dem 
von Briand abgeſteckten Wege ſchreitend, ließ ſich Mac: 
donald in eine Politik von Zugeſtändniſſen gegenüber 
Deutſchland auf dem Gebtet der Abrüſtung bzw. Auf⸗ 
rüſtung ein, wodurch er freiwillig den Boden zu dem 
letzten Schritt Deutſchlands vorbereitete. Deutſchland 
ſpricht heute fon nicht mehr von irgendwelchen Anderun⸗ 
gen im Verſailler Traktat, ſondern geht darüber gewiſſer⸗ 
maßen vollkommen zur Tagesordnung über und fordert 
für ſich die vollkommene Aktionsfreiheit und 
die Bedingungen dieſer Freiheit in der Form einer mora⸗ 
liſchen Genehmigung der faktiſch bereits von ihm voll⸗ 
zogenen Schritte auf dem Gebiet der Rüſtungen. 


Dentſchland führt eine vollkommen richtige 
und treffende Politik. 


Wenn man ihm Nachgiebigkeit zeigt, fordert es mehr 
und immer mehr, da es ſieht, daß eine Politik der Ein⸗ 
ſchüchterung hervorragende Folgen zeitigt. Man darf 
fich darüber durchaus nicht wundern. Diejenigen aber, die 
durch die Politik der Zugeſtändniſſe (291) Deutſch⸗ 
land zu einer Politik der Einſchüchterung ermutigt haben, 
tragen heute für dieſe Politik die Verantwortung gegen⸗ 
über ihren Völkern und gegenüber der ganzen Welt. 
Ihnen fällt daher auch heute die Aufgabe zu, ſich dem 
deutſchen Schritt gegenüber ſo einzuſtellen, daß ſie dieſes 


Spiel als ein Vabanque⸗Spiel eines Staates einſchätzen, 


dem alles gleichgültig iſt. Diejenigen, die unter 
dem Druck gerade dieſes Spiels ſich heute zu weiteren Zu⸗ 
geſtändniſſen entſchließen würden, würden die Laſt der Ver⸗ 
antwortung nicht allein für heute, ſondern auch vor der 
Geſchichte auf ihr eigenes Gewiſſen nehmen. 

o 


Welche Rückwirkungen er habe, laſſe fic nicht vorausſagen. 


aus dem Búllerbund 


dem Völkerbund und auch mit der Abrüſtungskonferenz 
gelöſt hat, hat in ganz England gewaltiges Auf⸗ 
ſehen erregt. Lord Snowden erklärte, es handle ſich 
um ſo ein gewaltiges Ereignis, daß man kaum wiſſe, 
was man ſagen ſolle. Er könne ſich nicht erklären, 
weshalb Berlin dieſen draſtiſchen Schritt unternehme. (11) 


Der engliſche Schriftſteller Bernard Shaw erklärte, 
als er den dramatiſchen Schritt Deutſchlands vernahm: Ich 
glaube, dies war ziemlich unvermeidlich. Es war 
das einzig Vernünftige, was Deutſchland tun konnte. Aus 
dem Völkerbund kommt nichts Gutes; es it „ur eine Art 
Organiſation zur Niederhaltung Deutſchlands. Deutſchland 
iſt wie ein geſtürztes Pferd: Jeder ſitzt ihm auf dem Kopf. 
Es ſoll ſich unter allen Umſtänden wieder aufrichten. Hitler 
wird ſein Land aus dieſem Sklaventum befreien. Was das 
Abrüſtungsgeſchäft betrifft, ſo verſtehe ich nicht, wes⸗ 
halb Henderſon, ſtatt zu verſuchen, die Sache weiter zu 
treiben, nicht einfach erklärte, er habe ſich Jahre lang an⸗ 
geſtrengt, ſo ſehr er konnte, aber jetzt fegeſtellt, daß keine 
einzige der Großmächte die geringſten Abſichten hat, abzu⸗ 
rüſten, und daher ſollten ſich alle Mächte bis an die 
Zähne bewaffnen. 


in polniſcher Beleuchtung. 


Der Krakauer „Czas“, ein Organ des konſervativen 
Flügels des Regierungsblocks, verſucht die tieferen Hinz 
tergründe des deutſchen Schrittes zu enträtſeln und 
meint, es ſei am wahrſcheinlichſten, daß Deutſchland in Genf 
in eine Lage ohne jeglichen Ausweg geraten fet, 
Durch feine ultimativen Forderungen (22) habe es ſich in 
eine ſolche Situation hineinmanövriert, daß es keine Zu⸗ 
geſtändniſſe habe machen können, ohne ſein Anſehen nach 
außen und innen gründlich zu untergraben. Unter dieſen 
Umſtänden hätte eine Abſtimmung in der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz gezeigt, daß Deutſchland vollkommen iſoliert 
ſei. Durch den Austritt aus Genf und durch die Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen habe die Reichsregierung die Bedeu⸗ 
tung ihrer Iſolierung nicht eingeſtehen wollen; 


ſie habe an Zeit gewonnen. 


Es ſei ſehr unwahrſcheinlich, daß Deutſchland ſchon jetzt einen 
Konflikt vom Zaune brechen wolle. Hierzu ſei Deutſchland 
weder international, noch innerpolitiſch vorbereitet. Auf 
die eventuellen Folgen des deutſchen Schrittes eingehend, 
ſchreibt der „Czas“: 

Der Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund ändert 
durchaus nichts an feinen internationalen Gere 
pflichtungen. Die Verpflichtungen gegenüber dem Völ⸗ 
kerbunde erlöſchen erſt drei Jahre (richtig: zwei Jahre) nach 
der Anmeldung des Austritts. Die Abrüſtungs⸗Verpflich⸗ 
tungen ſind unabhängig von der Zugehörigkeit zur Liga, ſie 
ſtützen ſich auf das Verſailler Traktat. Ebenſo ſtützen 
ſich die Verpflichtungen gegenüber der polniſchen Min⸗ 
derheit in Schleſien auf die Genfer Konven⸗ 
tion und nicht auf die Mitgliedſchaft des Völkerbundes. 
Vom rechtlichen Geſichtspunkt erfährt die Lage Deutſchlands 
eine Verſchlechterung. Aus dem Subjekt der Tätigkeit 
der Liga ijt es ein Objekt geworden. Aus einem Gleich⸗ 
berechtigten (22) in den Abrüſtungsverhandlungen wird es 
zu einem Objekt der Abrüſtung (warum denn?). Die Lage 
der Staaten, die Gegner einer Schwächung des Rüſtungs⸗ 
verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und ſeinen Nachbarn ſind, 
iſt beſſer geworden. Jedenfalls wird die Lage klarer. Es 
iſt bekannt, wozu Deutſchland verpflichtet iſt. Die rechtlichen 
Grundlagen, die Achtung vor den Verpflichtungen zu er⸗ 
zwingen, bleiben voll in Kraft; die Theſen, daß ſie faktiſch 
ihre Begründung verloren haben, müſſen verſchwinden. 


Wird ſich aber eine Macht finden, die die An⸗ 
erkennung für das Recht (?) erzwingen wird?“ 


Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warjzawifa” ver⸗ 
tritt den Standpunkt, daß der politiſche Schritt der Reichs⸗ 
regierung direkt nicht allein gegen das Anſehen, ſondern 
gegen den Beſtand des Völkerbundes, ſowie gegen das ganze 
nachkriegszeitliche politiſche Syſtem der Siegerſtaaten gerich⸗ 
tet ſei. Alle Hoffnungen und Pläne, die mit der Aufnahme 
Deutſchlands in den Völkerbund verknüpft waren, ſeien mit 
einem Schachzug Hitlers durchſtrichen worden; denn es 
ſei klar, daß Deutſchland in Genf nur unter Bedingungen 
bleiben werde, die es für genehm hält, d. h. wenn der Völ⸗ 
kerbund es weder in ſeinen politiſchen noch militäriſchen 
Plänen behindern wird.“ 

„Man kann ſich vorſtellen“, ſo ſchreibt das nationaldemo⸗ 
kratiſche Organ weiter, „welche Tränenſtröme bei die⸗ 
ſem deutſchen Schritt von denjenigen vergoſſen werden, die 
noch an die Götter von Genf und Locarno glauben. 
Für uns iſt an alledem nichts Schreckliches. Im Ge⸗ 
genteil ſcheint es uns, daß ſich eine klare und deut⸗ 
liche Situation herausgebildet hat, die nur einer guten 
Sache dienen kann. 

Wir haben leider nicht die Sicherheit, daß wir 
Zeugen eines Sturmes ſind, der die Atmoſphäre 
reinigen wird. Wir fürchten, daß ſich dienſt⸗ 
befliſſene Vermittler finden werden, denen es 
gelingt, Deutſchland zu bewegen, in Genf zu 
bleiben, wofür man ſie freilich wird gut bezahlen ¡a 
müſſen. 4 ö 
Jedenfalls hat das Beſtehen des Vierer⸗Paktes es 
Deutſchland erleichtert, dieſen entſchiedenen Schritt zu tun. 
Vielleicht verfolgt dieſer Schritt in erſter Linie den Zweck, 
die Diskuſſion über die Abrüſtung — und nicht allein über 
die Abrüſtung — auf ein anderes Terrain zu ver⸗ 
legen, auf dem ſich Deutſchland viel beſſer und Frankreich 
viel ſchlechter fühlt. Schon heute kann man wahrnehmen, 
daß Muſſolini viel Grund zur Befriedigung 
haben wird.“ 

Die „Gazeta Warſzawſka“ ſchließt ihre Ausführungen 
mit der Betonung, daß der Völkerbund und das eng mit 
ihm verbundene nachkriegszeitliche politiſche Syſtem der Sie⸗ 
gerſtaaten, ſo eng verbunden mit dem Namen Briands, einen 
empfindlichen Hieb erhalten hat. Es ſei zweifelhaft, 
ob es gelingen werde, zu verhindern, daß er nicht ſterb⸗ 
lich werde. 

Der klerikal⸗nationaliſtiſche „Kurjer Warſzawſti“ be⸗ 
zeichnet das, was jetzt in Deutſchland geſchehen iſt, als den 
Anfang einer in internationaler Beziehung [ehr ernjten 
Periode. „Deutſchland will ſelbſtändig handeln, ohne 
auf jemand Rückſicht zu nehmen. 


Der Völkerbund, an dem ſchon Japan einen 
Aderlaß vollzogen La fon Blutarmut 
er 


\ 
Man wird wahrſcheinlich ziemlich ſchnell zu den vorkriegs⸗ 
zeitlichen Methoden, zu den alten Zeiten, zu den Be⸗ 
griffen vom euröpäiſchen Gleichgewicht, zur Poli⸗ 
tik der Bündniſſe, zu der gerade von denjenigen ver⸗ 
fluchten Epoche zurückkehren, die heute an ihre Wiederauf⸗ 
erſtehung Hand anlegen.“ — 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ein 
Blatt des Regierungsklubs, nennt den Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund einen abenteuerlichen 
Schritt; die Folge werde eine gewaltige Aktion 
Deutſchlands für Kriegs vorbereitungen 
ſein. (Bisher hatte der „Kurjer“ doch immer behauptet: 
es fet ſchon alles vorbereitet! D. R.) Man brauche die 
Exploſion nicht zu bedauern, die wie ein Blitz das Bild 
Deutſchlands, wie es heute iſt und morgen ſein wird, vor 
der ganzen Welt beleuchtet habe. Nach der Betonung, daß 
der Vier⸗Mächte⸗ Pakt keine Grundlage zu 
irgendwelchen Entſcheidungen bieten könne, legt das Kra⸗ 
kauer Blatt auf Grund der von ihm eingeholten Informa⸗ 
tionen den Standpunkt Polens zu dieſer neu ge⸗ 
ſchaffenen Lage dar. Die Tatſache des Austritts Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbunde und der Abrüſtungskonferenz 
führe in die tatſächliche internationale Rechtslage keine 
meritoriſchen Anderungen ein. Denn alle die Fragen, 
welche die europäiſche Politik betreffen, würden ohnehin 
durch den Völkerbund gehen, ebenſo wie die Frage der Ab⸗ 
rüſtung in der Abrüſtungskonferenz ihre Erledigung finden 
werde. Der Schritt der Reichsregierung gebe daher in 
dieſer Beziehung keinen Grund zu Befürchtungen. Erſt 
Erſt die eventuellen weiteren Konſequenzen dieſes 
Schrittes könnten eine entſprechende Reaktion zur Folge 
haben. Die Entſcheidung Deutſchlands müſſe daher mit 
vollkommener Ruhe aufgenommen werden, und mit 
vollkommener Ruhe müſſe man auch bekennen: Das Ver⸗ 
ſailler Traktat und ſeine Beſtimmungen in der Frage der 
Grenzen und der Rüſtungen beſtehen weiterhin. Die Hand, 
die ſich bewaffnen wird, um das Traktat zu ſtürzen, muß 
rechtzeitig unſchädlich gemacht werden. (Warum dieſer Aus⸗ 
fall gegen die hochgerüſteten Staaten, die ihre Ab⸗ 
rüſtung feierlich in Verſailles verſprochen und dieſes Ver: 
ſprechen jetzt erneut gebrochen haben? D. R.) 


„Die Deutſchen ſchlagen ’ 
mit der Fauſt auf den Tiſch?“ 


Unter dieſer bezeichnenden, aber nicht mehr originellen 
Überſchrift legt der den Regierungsklub bedienende „Kurjer 
Poranny“ ſeine Anſicht über den Ernſt der Lage in 
Ausführungen dar, zwiſchen deren Zeilen ein Gefühl von 
Genugtuung hindurchſchimmert. 

Das Blatt ſchreibt u. a.: „.. Die berühmte Er⸗ 
klärung, vom Anfang des europäiſchen Krieges über „den 
Fetzen Papier“, als welchen Deutſchland den die Neutralität 
Belgiens verbürgenden Vertrag betrachtet hatte (Dieſe 
„Neutralität“ war bereits vorher gebrochen. D. R.), ent⸗ 
ſchied über den Beitritt Großbritanniens zum 
Kriege. Der Austritt aus dem Völkerbunde und der 
endgültige Bruch aller Abrüſtungsabmachungen — ſind 
gleichbedeutend mit dem „Zerreißen des Fetzens Papier“. 
Diesmal gibt es mehr ſolcher Papierfetzen: 
den Völkerbundpakt, die Locarno-Vertrige, den Verſailler 
Vertrag. Es gibt zuviel zu zerreißen! 

„Zerriſſen werden alle Bande der Verſtändigung, welche 
das Nachkriegs⸗Deutſchland zwiſchen ſich und der übrigen 
Welt angeknüpft hat. Indem Deutſchland aufhört, Mitglied 
des Völkerbundes zu ſein, wird es zu einem befeſtigten 
Lager in der Mitte Europas. Die Entferntheit der weiten 
Kontinente, die Weite der trennenden Meere und Ozeane 
dienen nicht zu ſeiner Verteidigung, wie ſie Japan gegen die 
Konſequenzen eines ähnlichen Schrittes verteidigt haben. 

„Es iſt noch ſchwer, heute alle Folgen dieſes gewalt⸗ 
ſamen Schrittes, den das Deutſche Reich getan hat, voraus⸗ 
zuſehen. Das iſt ſicher, daß dieſer Schritt der Überſchreitung 
des Rubikon gleichkommt. Es iſt unbekannt, was die ferne 
Zukunft bringen wird, doch die nächſten Tage ſollten 
die Mächte, welche anerkannt haben, daß ſie bezüglich des 
Inhalts ihrer Forderungen in völliger Übereinſtimmung 
und nur noch bezüglich der Form derſelben uneinig ſeien, 
dazu veranlaſſen, ſich in der jetzigen Situation von allen 
Rückſichten auf Formen entbunden zu halten. Mit der 
Einmütigkeit hat ſich die Entſchiedenheit zu ver 
binden. f 
„Es iſt noch unbekannt, ob der Schritt Deutſchlands ſeit 
langem vorgeſehen und vorbedacht, oder nur eine Reaktion 
auf die Einmütigkeit ſeiner Partner im Spiel war, eine Ein⸗ 
mütigkeit, auf die es nicht(?) gerechnet und welche es zu 
vereiteln beabſichtigt hatte. Wenn es ein im voraus be⸗ 
ſtimmter Schritt war, dann können die Ereigniſſe in blitz⸗ 
ſchnellem Tempo verlaufen, da die Regierung Deutſchlands 
auf alle Konſequenzen ihres Handelns gefaßt fein mußte. 


Wenn es aber ein Reflex der Reaktion angeſichts der 


drohenden diplomatiſchen Niederlage war, dann werden wir 
unzweifelhaft Zeugen von Verſuchen ſein, angſterregend 
durch eine Haltung zu wirken, welche vor den Augen der 
Welt das Phantom drohender Ereigniſſe her⸗ 
vorrufen und auf dieſem Wege Zugeſtändniſſe erhandeln 
möchte, welche am Konferenztiſch nicht zu erreichen waren. 
Eine ähnliche Taktik ſollte niemand in Erſtaunen ſetzen, und 
niemand hat das Recht zu behaupten, daß er überraſcht ſei.“ 


Und nun wird ein kleiner Mann in Warſchau reſtlos 


unverſchämt, indem er wörtlich fortfährt: Eine der 
angelſächfiſchen Raſſe eigentümliche Täu⸗ 
ſchung war die Behandlung Deutſchlands als eines nor⸗ 
malen Kontrahenten, mit dem man einen loyalen 
Kompromiß abſchließen kann. Nicht Zugeſtändniſſe — 
ſondern ſchon die Möglichkeit von Zugeſtändniſſen genügte, 
daß Bedingungen geſtellt wurden, deren Erfüllung mit der 
Kapitulation der Welt vor dem Hitlerſchen Deutſchland 
gleichbedeutend wäre. Die Situation wird deutlich. 

„Ein Kompromiß iſt unmöglich. Der Kontrahent hat in 
ſich nichts von der Pfſychologie eines guten Kauf⸗ 
manns, mit dem man, nachdem man gefeilſcht hat, handels⸗ 
einig werden kann. (Der kleine Mann bildet ſich ein, die 
Deutſchen beleidigen zu können! Er dürfte ſelbſt feine 
polniſchen Leſer zum Lachen bringen. D. R.) Mann muß 
— fo heißt es dann weiter — in einer gleich entſchiedenen 
Sprache ſprechen, wie die Sprache der Tatſachen, welche der 
jetzige Schritt der Deutſchen Regierung geſchaffen hat. 

„Wir in Polen haben die pfychiſchen Werte des Staates 
und der Regierung des Dritten Reiches anders — und 
richtiger eingeſchätzt. Mit Ruhe, im Bewußtſein, daß bisher 
nichts vernachläſſigt wurde und daß kein Schritt falſch ge⸗ 
tan worden iſt, können wir den nenen Akt des geſchichtlichen 
Prozeſſes betrachten, welcher morgen beginnt“ 
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zent und für die Schatzſcheine 


ſcheine erfolgt durch die Zweigſtellen der Bank Polſki. 


Nr. 239 1933 


Biete Rundſchau. 


Ausweis der Bank Polſti für die 1.Oltober⸗Dekade. 
€ AI --__> e e € QS 


10. 10. 33 
473 629 136,10 


30. 9. 38 
473 542 951.58 


Aktiva: 


Gold in Barren und Münzen. 
Gold in Barren und Münzen im 


e sa jaen 79 323 127.55 74 148 571.78 
Valuten, Deviſen ujw. 

a) deckungs fähige —.— —.— 

Pen ie! are E —— — 
Silber⸗ und Scheidemünzen 35 175 540.79 33 137 889.36 

CCC N 670 121 614.91 679 471 219.08 
Distontierte Staatsſcheine . ? 49 603 800.— 48 016 800.— 
Sombardjorderungen . . . . . 85 288 064.69 99 636 880.95 
Effekten für eigene Rechnung. 13 324 748.50 13 109 324.08 
Effektenreſer ze 92 750 914.77 92 802 314.77 
Schulden des Staatsſch ages 90 000 000.— 90 000 000. — 

nenen... 20 000 000.— 20 000 000.— 

ndere Aktiva 162 574 833,17 148 776 361.91 


1772 641 953,51 


1771791 280.41 


Paſſiva: 
iet!!! 150 000 000.— | 150 (00 000.— 
Reſervefond ss 114 000 000,— | 114 000 000.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staatskaſſe 10 928 236.52 23 158 180.95 

b) Reſtliche Girorednung. . 144 360 377.63 122 302 520.55 

c) Konto für Gilbereintauf . . en —.— 

d) Staatlicher Kreditfonds . . * et 
eh Verſchiedene Verpflichtungen 26 561 697.35 14 714 951,24 
Rotenumlauf . . = = . 1004 734 660.— 1030 517 030.— 
Sonderkonto des Staatsſchatzes — —.— 
Andere Paſſi sg ; 321 206 308.91 7 93149 270.77 


1771 791 280,41 | 1772 641 953,51 


Einführung des Getreide⸗Termin⸗Handels an den polniſchen 
Börſen? Dieſer Tage fand eine Sitzung des Rates des Verbandes 
der polniſchen Getreide⸗ und Produktenbörſen in Lodz ſtatt, wobei 
u. a. die Frage der Einführung des Getreide-Termin⸗Handels zur 
Beratung ſtand. Bisher haben ſich die maßgebenden Stellen in 
Polen in der Frage der Einführung des Getreide-Termin⸗Handels 
negativ verhalten. Die Getreide- und Produktenbörſe in Kattowitz 
hat in der Sitzung einen Entwurf vorgelegt, wonach der Getreide⸗ 
Termin⸗Handel nur in der Erntezeit zugelaſſen werden ſoll. Dieſes 
Projekt wurde längere Zeit diskutiert. Im Ergebnis der Ausſprache 
wurde beſchloſſen, daß die einzelnen Börſenvorſtände ſich orien⸗ 
— — ob Möglichkeiten für die Verwirklichung des Projektes be⸗ 

ehen. 


Die Erzeugung von hochwertigem Stahl. Eines der größten 
Hinderniſſe, welches der Einrichtung einer inländiſchen Werkzeug⸗ 
induſtrie in Polen bisher entgegenſtand, war der Mangel an hoch⸗ 
wertigem Stahl eigener Produktion und die damit verbundene 
Notwendigkeit, fie in der Hauptſache auf ausländiſche Erzeugniſſe 
zu ſtützen. Im Verlauf einiger weniger Jahre hat nun Polen auf 
dieſem Gebiete erhebliche Fortſchritte gemacht, ſo daß gegenwärtig 
bereits ein erheblicher Teil von hochwertigem Werkzeug⸗Stahl im 
Lande gedeckt wird. Von polniſcher Seite wird aber zugegeben, daß 
auf dem Gebiete der Stahlproduktion noch ſehr viel zu tun ſei, um 
ſich gänzlich vom Auslandsbezug unabhängig zu machen. In erſter 
Linie wird auf den Mangel an einigen gewalzten Profilen hin⸗ 
gewieſen, was die Komplettierung der notwendigen Stahlaſſorti⸗ 
mente verhinderte. Als Beiſpiel dafür, daß auch auf dieſem Ge⸗ 
biet bereits Fortſchritte erzielt werden konnten, wird hervorgehoben, 
daß bereits 75 Prozent der benötigten Profile für die Herſtellung 
von Feilenſtahl von den polniſchen Hütten geliefert werden können, 
und daß nur für die Herſtellung von Dreikantfeilen die Fabriken 
ich noch ausſchließlich auf ausländiſchen Stahl ſtützen müſſen. Die 
Stahlproduzenten Polens, die ſich gegenwärtig aus vier Hütten⸗ 
betrieben zuſammenſetzen, bemühen ſich neuerdings ſehr intenſiv, 
unmittelbaren Kontakt mit ihren Abnehmern zu erlangen und 
haben durch Spezialiſten Beratungsſtellen zwecks Erhöhung des 
Verbrauchs von Inlandsſtahl eingerichtet. Die Baildon⸗Hütte hat 
außerdem noch einen beſonderen techniſchen Dienſt eingerichtet, 
welcher auf dem Gebiete der Verarbeitung von Baildon⸗Stahl 
Intereſſenten unentgeltlich Auskunft gibt. Die Propaganda für 
die Anwendung von inländiſchem Hüttenſtahl hat ſich in Polen in 
den letzten Jahren jedenfalls ſehr ſtark entwickelt. EW DD. 


Franzöſiſche Einfuhrkontingente für Polen. Für das IV. 
Quartal des laufenden Jahres ſind ſeitens der Franzöſiiſchen 
Regierung für Polen folgende Einfuhrkontingente feſtgeſetzt wor⸗ 
den; 600 Stück Pferde, 1200 Stück Hammel, 2000 Doppelzentner 
Borſtenvieh, ferner für das Saargebiet: 900 Doppelzentner 
Schweine, 740 Doppelzentner Hammelfleiſch, 2470 Doppelzentner 
Eier, 1590 Doppelzentner Butter, 27 600 Doppelzentner Gerſte. 


Ein neues Lagerhaus für den Kleingüterverkehr im Gdinger 
reihafen. In der Freihafenzone in Gdingen bei dem Hafen⸗ 
eden der Vereinigten Staaten follen in nächſter Zeit die Funda⸗ 
mente für ein großes Lagerhaus für den Kleingüterverkehr gelegt 
werden. Der Speicher ſoll nach polniſchen Angaben eine Länge von 
240 Metern, eine Breite von 50 Metern und eine Nutzfläche von 
12000 Quadratmetern erhalten. Die Beendigung der Arbeiten iſt 
für Juli 1934 vorgeſehen. Außer für Kleinwaren wird die Frei⸗ 
hafenzone dann Speicher für Baumwolle, Zucker und Kolonial- 
waren beſitzen. c 


Ausgabe einer dritten Serie von polniſchen Schatzſcheinen. 
Am 9. Oktober dieſes Jahres iſt eine Verordnung des polnischen 
Finanzminiſters über die Emiſſion von Schatzſcheinen III. Serie 
im Betrage von 50 Millionen Zloty veröffentlicht worden. Die. 
Schatzſcheine der III. Serie in Abſchnitten von 1000 und 10 000 
Zloty find ab 10. Oktober mit drei- und ſechsmonatigen Zahlungs⸗ 
terminen in den Verkehr gegeben worden. Die Verzinſung der 
Schatzſcheine mit dreimonatiger Rückzahlungsfriſt beträgt 4,5 Pro⸗ 
mit ſechsmonatiger Rückzahlung 
6 Prozent per anno. Die Zinſen find durch Abzug vom Nominal⸗ 
wert der Schatzſcheine im Voraus zahlbar. Der i Schatz⸗ 

ie Schatz⸗ 
ſcheine dieſer Serie werden, wie es heißt, ohne jede Beſchränkung 
und ohne Abzüge innerhalb von ſechs Monaten nach Fälligkeit von 
allen Zweigſtellen der polniſchen Emiſſionsbank, ſowie von allen 
zur Einlöſung bevollmächtigten Bankinſtituten, zurückgekauft. Nach 
Ablauf rig Friſt wird die Einlöſung der Schatzſcheine nur noch 
durch das Finanzamt I in Warſchau erfolgen. EW D. 


Firmennachrichten. 


y Thorn (Torun). In der Angelegenheit des Verhütungs⸗ 
verfahrens über das Vermögen der Spöldzielnia Kredytowa⸗ 
Budowlana z. ogr. odp. „Strzecha“ in Thorn Hauptgläubigerver⸗ 
ſammlung am 24. Oktober 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 
Im Falle ungenügender Beteiligung ſeitens der Gläubiger findet 
am 3. November 1933, gleichfalls 10 Uhr, ein zweiter Termin ſtatt. 


v Thorn (Toruñ). In der Angelegenheit der Firma Jawna 
Spölfa Handl. Pomorſka Fabryka Samochodöw i Maſzyn Bracia 
Cierpiakkowſey aus Thorn, Szoſa Chelminſka 33, Inhaber Konſtan⸗ 
tyn Cierpiafkowſki und Walentyn Cierpialkowſki, beide aus Thorn, 
Gläubigerverſammlung am 3. November 1938, 10 Uhr, im Burge 
gericht, Zimmer 7. 


y Mewe (Gniew). 
Kurſztyn  belegenen 


BwangS8verfteigerung des in 
und im Grundbuch Kurſztyn, Blatt 27, 
auf den Namen des Gaſthausbeſitzers Ehryſtjan Schiplack in 
Kurſztyn, Kreis Dirſchau (Tezew), eingetragenen ländlichen 
Grundſtücks von 34,98,82 Hektar (mit Gebäuden) am 5. Dezember 
1933, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 4. 

\ Biehmartt. 
Londoner Baconmarkt. London, 16. Oktober. Auf dem 
Londoner Baconmarkt notierte man offiziell am Donnerstag, dem 
12. Oktober, für 1 Cwt. in Schilling: für polniſche Bacons Nr. 1 
Sizeable 71, Nr. 2 Sizeable 69, Nr. 3 Sizeable 67, Nr. 1 ſchweve 
70, Nr. 2 ſchwer 68, Nr. 1 Sechſer 66, Nr. 2 Sechſer 66. Polniſche 
Bacons in Hull notierten 72—74. in Liverpool 73—76. Die Zu⸗ 
fuhren aus Dänemark, Holland und Polen haben in der vergan⸗ 
sus Woche bedeutend nachgelaſſen. Tendenz allgemein ruhig, 
achfrage gemäßigt. N y 


Polens Petroleumwirtſchaft. 


Dr. Cr. Nach den von der „Krajowe Towarzyſtwo Naftowe“ 
der Öffentlichkeit unterbreiteten Zahlen tft der Höhepunkt der Kriſe 
der polniſchen Petroleumwirtſchaft auch im laufenden Jahre noch 
nicht überſchritten worden. Insbeſondere iſt es die Raffinerie⸗ 
induſtrie, deren kriſenhafte Erſcheinungen auch weiterhin in ver⸗ 
ſchärftem Umfange ſich bemerkbar machen. Die zum Zwecke der 
Herbeiführung einer Konſolidierung und der Wiederherſtellung 
der Rentabilität in der polniſchen Petroleumwirtſchaft von den 
maßgebenden Regierungsinſtanzen und den an der Petroleumwirt⸗ 
ſchaft direkt intereſſierten Kreiſen in den letzten 2 Jahren unter⸗ 
nommenen Hilfsmaßnahmen waren in erſter Reihe rein organi⸗ 
ſatoriſcher Natur. Die beſtehenden kartellmäßigen Bindungen ſoll⸗ 
ten neu geſtaltet werden. 
gierung gehört das Projekt über die geſetzliche Anderung des ſog. 
„Rohölrechtes“. Mitte Auguſt dieſes Jahres wurde vom Mi⸗ 
niſterium für Handel und Induſtrie an die entſprechenden Han⸗ 
delskammern, an die Wirtſchaftsorganiſationen der Petroleum⸗ 
wirtſchaft und an hervorragende Perſönlichkeiten aus der Pe⸗ 
troleumbranche ein Projekt über das ſogenannte „Rohölgeſetz“ zur 
Begutachtung übermittelt. Faſt einſtimmig begegnete, dieſes Pros 
jekt, das eine völlige Umgeſtaltung des beſtehenden Rechts bei der 
Petroleumgewinnung vorſieht, einer ablehnenden Kritik. 

Zur Lage der Petroleumwirtſchaft für das 1. Halbjahr 1933 
läßt ſich im einzelnen folgendes ſagen: 

I. Rohölwirtſchaft, Gewinnung von Erdgas und Erdwachs. 

Die Rohölgewinnung ſank im 1. Halbjahr 1933 gegenüber dem 
1. Halbjahr 1932 von 288 934 Tonnen auf 277 114 Tonnen. Die 
Minderung erſtreckt ſich in erſter Linie auf die Bergwerke in 
Drohobyez (von 218 304 Tonnen auf 211853 Tonnen) und Stas 
niſtawöw (von 21894 Tonnen auf 17 273 Tonnen), während die 
Rohölgewinnung im dritten Bezirk, in Sajlo, ziemlich ſtabil blieb 
(47 988 Tonnen im 1. Halbjahr 1933). 

Infolge des geringen Bedarfs der Raffinerien wuchſen die 
Vorräte an Rohöl auf 18 826 Tonnen an (davon 18018 Tonnen in 
den Raffinerien). Die Gewinnung von Erdgas wuchs in 
dem oben angegebenen Zeitabſchnitt von 227 103 000 Kubikmeter auf 
939 717 000 Kubikmeter an. Die Aufholung bezieht ſich auf den Be⸗ 
zirk Drohobycz (von 156 653 000 Kubikmeter auf 162 009 000 Kubik⸗ 
meter) und auf Yafto (von 45 522 000 Kubikmeter auf 47173 000 
Kubikmeter), während Staniſlawöw eine geringe Senkung von 
24928 000 Kubikmeter auf 28 535 000 Kubikmeter aufweiſt. Der Ver⸗ 
brauch von Erdgaſen in den Bergwerken minderte ſich von 
98 683 000 Kubikmeter auf 91 150 000 Kubikmeter. 

Die Gewinnung von Erd wachs hielt ſich im erſten 
Halbjahr 1933 ungefähr auf der gleichen Höhe wie in Jahre 1932 
und betrug Ende Juni 1938 — 234893 Kilogramm. Einer relativ 
hohen Steigerung der Gewinnung von Erdwachs im Bezirk Droho⸗ 
bycz (von 141045 Kilogramm auf 195 525 Kilogramm) ſteht eine 
ſtarke Verminderung im Berzirk Staniflamór gegenüber, nämlich 
von 93365 Kilogramm auf 39368 Kilogramm. Von dieſen Mengen 
dienten im erſten Halbjahr 1933 — 12050 Kilogramm ¿ur Deckung 
des inländiſchen Bedarfs, gegenüber 20 500 Kilogramm im erſten 
Halbjahr des Vorjahres. Die Ausfuhr wuchs im erſten Halbjahr 


1933 gegenüber dem erſten Halbjahr 1932 um 68 669 Kilogramm an 


und betrug 238 939 Kilogramm. Als Aufnahmeland für Erdwachs 
polniſcher Provenienz kam nur Deutſchland in Frage. 


: II. Gaſolininduſtrie. 
Über Erzeugung, Verbrauch im Lande und Ausfuhr im erſten 
Halbjahr 1933 in Relation zu dem gleichen Zeitabſchnitt des Vor⸗ 
jahres gibt die nachſtehende tabellariſche Überſicht Aufſchluß: 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polfki“ für den 17. Oktober auf 5.9244 


Ztoty feſtgeſetzt. 
400 5575 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
a A : 

Der Zioty am 16. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,56 
bis 57,67, Berlin: Ueberweiſung 47,075—47,275, Wien: Ueber⸗ 
wetlung 79,25, Prag: Ueberweiſung 383.00, Mailand: Ueber- 
weijung 213,00, Zürich: Ueberweisung 57,85, London: Ueber⸗ 
weiſung 28.25. rae wd! mnsodie. Si 

Warſchauer Börſe vom 16. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,35, 12468 — 124.04, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt —, Danzig 173,45, 173,88 — 173,02, Helſingfors — 
Spanien —, Holland 359.50, 360,40 — 358.60, „Japan —, 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 28,60, 28.74 — 28,46, 
Newyork 6,50, 6,53 — 6,47, Oslo — Paris 34,90, 34,99 — 34,81, 
Prag —, Riga —, Sofia —. en 147,75, 148,45 — 147,05, 
Schweiz 172,76, 173,19 — 172,33, Wien —, Italien 46,97, 47,20 — 46,74. 

Berlin, 16. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 3,047—3,053, 
London 13,495 — 13.475, Holland 169.13 —169.47, Norwegen 67.53 bis 
67,67, Schweden 69,33— 69,47, Belgien 58,44— 58,56, Italien 22,10 bis 
22,14, Frankreich 16.42 16.46, Schweiz 81.34 81.40, Prag 12,44 bis 
12,46, Wien 48.05 —48, 15, Danzig 81,67 81,83. Warſchau 47.075 47.275. 

Züricher Börſe vom 16. Oktober. Amtlich.) Warſchau 57.85, 
Paris 20,20, London 16,50, Newport 3.65. Brüſſel 71,90, 
Italien 27,17'/, Spanien 43,20, Amſterdam 208,15, Berlin 123,15, 
Wien offiziell 72,67, Noten 57,00, Stockholm 85,10, Oslo 82,90, 
Kopenhagen 73,75, Sofia —, Prag 15,35, Belgrad 7,00, Athen 2,97, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,00, Helſingfors 7,10, Buenos Aires —, 
Japan 0,96. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
610 31, do. kl. Scheine —— BL, 1 Bid. Sterling 28,01 3, 
1 Schweizer Franken 172,08 3, 100 franz. Franken 34,76 Zi. 
100 deutſche Mark 209,50 31., 100 Danziger Gulden 172,72 At, 
tſchech. Krone —.— 34. öſterr. Schilling —— 31. holländiſcher 


ulden 358.10. ene 
Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 16. Oktober. Es notierten: öproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 50,25 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 6,15 Zloty) 38 G., 4½ proz. ld⸗Amorti⸗ 
ſations⸗Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 40,50 ++, Aproz. Kon⸗ 
vert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 38 G., 4½ proz. Roggen⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 34—34,25 G., 4pro3. 
Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 102 G., aproz. Bauanleihe (Serie 1) 
38,50 G., Bank Polſki 80,50 G. Tendenz feſter. (G. — Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 17. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 46to 14.50 N e — to —.— 
Weizen 30 to 19.75 Weizenkleie — to —.— 
Mahlgerſte 30 to 14.40—14.60 Viktorigerbſen 10to 24.50 
Hafer — to —.— Folgererbſen — to —.— 
Buchweizen 10 —.— Senf — to —.— 
Roggenmehl 65% to —.— Sonnen» 

Meizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 14.25 —14.50 | Viktoriaerbſen 21.50—23.50 
Weizen 19.00 — 19.50 | Folgererbſen .. . 23.00 — 24.00 
Braugerſte . . . 15.00 — 16.00 elber Klee, geld. . 85.00 — 90.00 
Mahlgerſte . ; . 14.00-14.25 leintuben . . . . 18.00—19.00 

afer. . . . . . 1850-1375 | Rapsiuben . . . 14.00—15.00 

oggenmehl 65% . 21.50—22.25 Sonnenblumenkuch. 18.00—19.00 
Weizenmehl 65%, . 31.50-33.50 | blauer Mohn. . 60.00-62.00 
Roggenkleie . . 850-900 Senf. . 34,00—36,00 
Weizenkleie 8.25—8.75 | Leiniamen . . ... 35.00—37.00 
Weizenkleie grob . 8.50-9.00 | Widen . . . .,.1900—14.00 
Raps... . . . 38.00—35.00 | Fabrikkartoff. p. kg Y, 0.11 
Winterriibjen . . 35.00—37.00 | Gpeijetartoffel . . 2.50—3.00 
Peluſchken 150-5 üg, — 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bee 

dingungen: 

Roggen 430 to abrikkartoff. — to 20% 180 to 
Weizen 85 to peiſekartoff. — to eluſchken 19 to 
Mahlgerſte 230 to blauer Mohn — to Grütze — to 
Braugerſte — to] weißer Mohn —to | L. u. Rapskuch. — to 
Roggenmehl 17to Rotklee —to Mohnkuchen — to 
Weizenmehl 115 to] Weißklee —to Zuckerrübenſch. — to 
Vittor.⸗Erbſl. — to „ — to udeln —to 
Bolger-Crbi, —to | Gelbklee —to | Miden —to 
Feld⸗Erbſen 15 to hr a —to Sonnen- 
5 30 to undklee — to blumenkuchen — to 
Weizenkleie 64to Gerſtenkleie — to Soya⸗ Schrot — to 
Raps 570 | Gerradella —to Gerſten⸗Schrot — to 
Kartoffelflock. —to | Senf — to | getrodn, Rüben — to 


Gefamtangebot 1400 to. 


Zu den neueſten Anordnungen der Re⸗ 


—— — —ä— D E:. — — — — — —— AN 
— —— EEE 


I. Halbjahr 
1932 1933 


Anzahl der tätigen Betriebe 24 28 
Umarbeitung von Gas (in 1000 Kubikmeter) 13169 132 993 
Erzeugung von Gaſolin (in Tonnen) 20 334 21 201 
Verbrauch im Lande (in Tonnen) 19 099 18 = 


Ausfuhr (in Tonnen) * 


III. Naffinerieinduſtrie. 
Die Erzeugung und der Verbrauch von Raffinerieerzeugniſſen 
geſtalteten ſich wie folgt: 


Erzeugung Verbrauch im Lande 

In Tonnen 

I. Halbjahr 

1932 1933 1932 1933 
Benzin 49 075 44 855 32 804 $1 744 
Petroleum 85 710 72 467 51 591 49 062 
Gasöl und Heizöl 57 128 53 443 33 332 25 914 
Schmieröl 40 171 81 085 17 367 16 984 
Paraffin 15 333 14 010 3 320 3 318 
Kerzen 123 122 a — 
Aſphalt 9 825 9 750 5 006 7 581 
Koks 3 723 4100 8 026 2 806 
Vaſeline 1529 1477 1364 1433 
Halbprodukte und andere 3 656 8 633 12 496 8 330 
zuſammen: 265 773 239 942 160 306 147 142 


Mit Ausnahme von Aſphalt und Koks und Halbprodukten läßt 
ſich bei der Erzeugung eine anhaltend ſinkende Tendenz feſtſtellen. 
Eine ähnliche Entwicklung machte der Verbrauch in der oben ane 
gegebenen Zeit durch. 

Die Einfuhr betrug im erſten Halbjahr 1933 — 1340 Tonnen 
im Werte von 1 Mill. Zloty. Der Wert der Einfuhr ſank um 
29 000 Zloty. Die Ausfuhr minderte ſich im erſten Halbjahr 1933 


gegenüber dem erſten Halbjahr 1932 um 3004 Tonnen. Über die 
Grenze wurden folgende Produkte gebracht: 
I. Halbjahr 
932 
In Tonnen 
Benzin ~ 84 207 21 248 
Petroleum 18 755 16 825 
Gasöl und Heizöl 28 857 29 095 
Schmieröle 9 595 18 665 
Paraffin 9 841 11 085 
Kerzen 127 121 
Aſphalt 5 058 6 660 
Koks 1097 1074 
Vaſeline 54 8 
Halbprodukte und andere 72 1477 
zuſammen: 103 317 100 313 
Der Export zeigt ein buntes Gemiſch von Beſtimmungsländern. 
liber 20 Staaten partizipieren an der polniſchen Ausfuhr. An 
erſter Stelle ſteht die Tſchechoſlowakei, ihr folgen die Schwetz, 
Deutſchland, Öfterreih, Frankreich, Lettland, Schweden, Däne⸗ 


mark uſw. 

Die Kriſe der polniſchen Petroleumwirtſchaft wird im laufenden 
Jahre noch dadurch verſtärkt, weil vom 1. 5. 1933 ab die beitehen- 
den Kartellverträge außer Kraft ſind, und ein Wettkampf aller Be⸗ 
triebe untereinander ſich breit macht. 


Maridar, 16. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermitte 
Abſchlüſſe auf der Getreide, und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14,25—14,75, Einheitsweizen 
21.00 21,50, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 15,00—15,50, 
Sammelhafer 14.50 —15,00, Braugerſte 15.50 16.00. Mahlgerſte ——, 
Grützgerſte 14.50—15 00. Speiſefelderbſen 22.00— 24.00 Viktoria⸗ 
erbſen 26,00—30,00, Winterraps 37.00— 39.00. Rotklee ohne dicke Flachs. 
ſeide —,—, Rotklee ohne Flachsjeide bis 97% gereinigt —,—, roher 
Weißktlee —,—, roher Weißklee bis 97%, gereinigt Luxus- 
Weizenmehl (45 % 1. Sorte 38,00—43,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 
35.00 — 38,00. 1 2. Sorte (20%, nach Luxus- Weizenmehl) 
32.00 — 35.00. We eumebl. 3. Sorte .18,00—23,00, Roagenmebl | 
24,00—26,00, Roggenmehl I 18,00—20,00, Rogaenmeb! II} 18,00—20,00. 
grobe Meizentleie 9,00-9,50, mittlere 8,50—9,00, Roggenklete 8,00 
bis 8,50. Leinkuchen 16,00—16,50, Rapstuchen 13,50—14,00, Gonnens 
blumenkuchen 16,50—17,00, doppelt gereinigte Gerradella —.—. 
blaue Lupinen ——, gelbe ——, Beluibten —.—, Miden —.—. 
Winterrübſen 37,00—39.00. Sommerrübſen 38,00—40,00, blauer 
Mohn 55,00 65,00, Leinſamen 33,00 —35.00. 


Umſätze 4741 to, davon 2650 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
16. Oitober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen je Ea, 14.75 
Richtpreiſe: 

Weizen, neu, z. Verm. 19.25— 19.75 Winterraps . 39.00 — 40.00 
Roggen . . . 14.50—14.75 Fabrikkartoffeln pro 

Roggen, neu, Kilo //. rey: 0.13 
zum Mahlen —.— . 37.00 — 39.00 
Gerite 695—705 Kg . 13.50 —13.75 Blauer Mohn 60.00 —65.00 
Gerſte 675—685 kg 13.00 —13 25 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Braugerite: . . . 15.75—16.75 ſtroh, loſe —.— 


Weizen- u. Roagen- 


afe 13.25 — 13.50 
ftrob, gepreßt —.— 


Dei 
e (65%) . 21.25 —21.50 
Weizenmehl (65 %. en 


f 3.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Meizentleie . . . 8.50—9.00 ftrob, loje . . . —.— 
Weizenkleie (grob). 9.50—10.00 | Hafers und Gerſten⸗ 
Roggentleie . ,  8,50—9.00 ſt roh, gepreßt —.— 
Speiſekartoffeln. , 2.45—2.70 | Seu, loſe. wee e 
Viktortaerbſen 20.00 —24.00 | Heu. gepreßt. . 
Folgererbſen . . . 22.00-25.00 Netzeheu. loſe er 
Sommerwide. . . 14.00 — 15.00 | Nteteheu, gepreßt. me 
Peluſchten . . 13.00-14.00 | Sonnenblumen. 


Winterrübſen —.— kuchen 46—48 % 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Ronan 630 10, Weizen 10 to, Roggentleie 105 to, Weizenkleie 30 to, 
SFabritlartoffeln 450 to, 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowiti, 
Thorn, vom 16, Oktober. n den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 140180, Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt 90—100, 
Weißklee neu. Ernte 100-130, Schwedentlee 95—110. Gel bflee 100120, 
Gelbklee in Kappen 45— 55, Intarnattlee 70—80, Wundklee 100 — 120, 
Reygras hieſiger Produktion 25—30, Tymothe 22-26, Serradella 
10—12, Sommerwiden 13-15, Winterwiden 40—45, Peluſchten 13—14, 
Viktorigerbſen 23—27, Felderbſen 20—22, grüne Erbſen 25—28, 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 34—-38, Raps neuer Ernte 36 - 37, 
Rübſen 37—40, Gaatlupinen, blaue 7—8, Gaatlupinen, gelbe 8—9, 
Leinſaat 37—40, Hanf 35-40, Blaumobn neuer Ernte 55-62, Weiß⸗ 
mobn 70-75, Buchweizen 18-20, Hirſe 16—18. 


Danziger Getreidebörſe vom 16. Oktober. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid, 12.30. Roggen 9,00 — 9,10, Braugerſte 10.20 — 11,20, 
Futtergerſte 9.059,90, Hafer —,—, Viktorigerbſen 12,75 
bis 16,50, grüne Erbſen 14.00— 16,50, Roggenkleie 5,60, Wetzenkleie 6,25 
bis 6,45 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Marktlage iſt ſehr ruhig. 

Roggen notiert G. 9,00, Weizen G. 12,25 franko Danzig 


Oktober⸗Lieferung. 
60% iges Roagenmeh 18.25 DG., Wetzenmeh 23,00 D. fret 
Haus. Beſſere Marken über Notiz. 


Berliner Produttenbericht vom 16. Ottober. etreide, 
und Oeljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen, mart, 
76—77 Kg. fr. Berlin 189,00, loco Station —.— Roggen, 
mart, 72—73 fg. fr. Berlin 153,00, loco Station : 
Braugerſte 190,00—197,00, Futter- und Induſtriegerſte —,—, Hafer. 
mart, 146,00 — 154,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmeh 30,00 31.00. Rogaenmeb: 20.75—21,75. 
Weigentleie 11,10—11,35, Roggenklete 10,00 — 10,20. Viltoriaerbier 


38,00—43,00, Kl. Speiſeerbſen 31,00—35,00, Huttererbſen 190 
bis 20,00, Peluſchten —.—. Ackerbohnen ——, Widen —,— bis 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Serradella 


alte —,—, Leinkuchen 16.40 — 16.50. Trodenichnite) 9,80—10,10, Song. 
Gxtraltionsidrot loco Hamburg 13.90. loco Stettin 14.4 

av Kartoffelflocken 13.60— 13.80, weiße Gpeijetartofic 
1.00— 1.10, rote 1,00—1,15, blaue Odenwälder 1,00 — 1.20. Indultrie- 
kartoffel 1.25 — 1.40, andere gelbe 1,15 —1, 30. 


Geſamttendenz: ruhig. 


